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J 166.
Ueber die Wirkſamkeit

des Vaterländiſchen Frauenbereins
liegt. der Jahresbericht von 1884 vor, welcher auf das
Glänzendſte bezeugt, in welchem Umfange und mit wel
chem Erfolge die in dieſer Organiſation verbundenen Ver
eine die mannigfachen Aufgaben der Armee und Kranken-
pflege im Geiſte chriſtlicher Liebe und Barmherzigkeit zu
erfüllen beſtrebt geweſen ſind, ſo daß die len le e ve
der letzten 15 Jahre den Leiſtungen in der Kriegszeit ſich
nicht nur ebenbürtig anreiht, ſondern immermehr als ihr
eigentlicher dauernder und höchſter Beruf für die Löſung
der ſozialer Aufgaben der Gegenwart hochbedeutſam in den
Vordergrund tritt.

In ſtattlichen Zahlen ſtellt dieſe ebenſo umfaſſende
als intenſive Thätigkeit ſich dar. Neben dem Berliner

auptvereine haben ſich in 560 bis 570 Zweigvereinen
500 Mitgliedern unter dem Zeichen des „Rothen

Kreuzes“ geſammelt. Die flüſſigen Fonds, über
welche der Verein verfügt, d. h. der Ueberſchuß der Be
ſtände der Jahreseinnahmen über die Ausgaben des Jahres
betragen nicht viel unter zwei Millionen Mark
und die feſten Fonds in der Form von Grundſtücken, An-
ſtalten und Einrichtungen repräſentiren eine ähnliche
Summe dazu.

An der Spitze des Vaterländiſchen Frauenvereins
ſteht bekanntlich unſere Kaiſerin Auguſta, wie den entſpre
chenden Vereinsbildungen in Sachſen, Württemberg, Ba
den, Heſſen, Weimar und Schwerin die regierenden
Fürſtinnen dieſer Länder vorſtehen. Dieſer Umſtand hat
unzweifelhaft viel zu der raſchen Ausbreitung und der
Gewinnung ſo reicher Mittel und Kräfte beigetragen.
Andererſeits folgt daraus mit einer gewiſſen Unvermeid
lichkeit, daß überall die höchſtgeſtellten Damen zugetreten
ſind und dann auch die Leitung in die Hand genommen
haben. Jndeſſen werden die möglichen Nachtheile ſolcher
Ehren- ſtatt Befähigungs-Wahlen wohl gutentheils da-
durch ausgeglichen, daß der eine oder andere unzweifelhaft
befähigte Mann noch an der Vereinsleitung theilzunehmen
eat Mit der Zeit aber wird doch auch hier die Tüchtig
eit den Ausſchlag geben, wie wir das u. a. ſchon in

Kaſſel wo die vornehmſte Dame mit ſelbſtloſer und
kluger J Weitengeit hinter eine Kaufmannsfrau zurückge-
treten iſt.

Der Geiſt von oben, der über den Charakter einer
ſolchen Organiſation entſcheidet, kann im Allgemeinen nicht
genug geprieſen werden.

it beſonderem Nachdruck wird an einer Stelle des
Berichts der Hoffnung Ausdruck gegeben, „daß in allen
Kreiſen mehr und mehr die Ueberzeugung ſich Bahn bre
chen wird, wie auf dem Gebiet, auf welchem der Vater
ländiſche Frauenverein zu wirken berufen iſt, alle Con
feſſionen ſich brüderlich die Hand reichen
müſſen.“

Nachdruck verboten.

23] Birago.Roman von Levin Schücking.
(Fortſetzung.)

„Nach einigen verzweifelten Verſuchen zu Gegenan
riffen ſuchte der Feind ſein Heil in der Flucht und ließdie wenigen Wagen ſeines Trains, die über die Verhaue

nicht fortzuſchaffen waren, im Stich. Die Unſeren hatten
ſehr wenige Verwundete; unter dieſen wenigen aber war
mein Großvater, der eine Karabinerkugel in den Schenkel
bekommen hatte. Während nun der ganze Schwarm ſich
auf die herrenlos gewordenen Pferde, auf die
vor den Wagen warf und darum ſtritt, rief der Jäger
meines Großvaters, der ihm treu zur Seite geblieben war,
ein paar von den Anderen zu Hilfe und hob mit deren
Beiſtand meinen Großvater in einen der Trainwagen, deſſen
Fahrer auf dem Sattelpferde davongeſprengt war; er ver
vand ihn, ſo gut er es verſtand, mit einigen Tüchern, und
dann führte er den Wagen mit dem Anzigen, vor demſelbeu
zurückgebliebenen Pferde hierher nach Tungerloh, auf daß
dem Verwundeten möglichſt bald ärztliche Hilfe werde.

„Während dieſer Fahrt nun machte mein Großvater,
wie er auf Decken ausgeſtreckt dalag, mit dem Rücken an
eine Kiſte gelehnt, die Entdeckung, daß dieſe Kiſte die Kaſſe
des Regiments enthalte.

„Als er in ſeinem Hauſe angekommen war, ließ er
die Kiſte, deren franzöſiſche Aufſchrift Niemand von ſeinen
Leuten verſtanden und beachtet hatte, mit ſich herauf in
ſein Zimmer tragen. Und als er vom Arzt verbunden
war und ſich hinreichend kräftig zu einer ſolchen Unter-
ſuchung fühlte, ließ er durch ſeinen treuen, im Dienſt der
Familie ergrauten Jäger, auf deſſen Schweigen er ſich
verlaſſen konnte, mit Brechwerkzeugen die Schlöſſer der
Kiſte ſprengen. Er fand eine anſehnliche Summe Geldes

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Sonntag, 19. Juli.

Die Arbeit unter dem „Rothen Kreuz“ muß einheitlich
bleiben wie das Heer, dem ſie gſ und zuletzt gewidmet
iſt, und wie die Vaterlandsliebe, welche über alle Ver
ſchiedenheit der Confeſſion erhaben ſein ſoll.

Wie umſichtig die Leitung verfährt, zeigt vor allem
die klare Entſchiedenheit, mit welcher ſie die ihr folgenden
Vereine aus dilettantiſcher vager Wohlthuerei ohne Ziel
und Richtſchnur der Verſtändigung mit den örtlichen
Armenbehörden zudrängt. Frauen und Vereine ſind
für dieſe oft ein Gegenſtand des Schreckens und
re weil ſie mit weit geringerer Perſonen- Kenntniß
viel läſſigere Grundſätze und Regeln auf die Vertheilung
ihrer Gaben anwenden. Auch die Zweigvereine des Vater-
ländiſchen Frauen-Vereins könnten zu dieſem Verdacht
Anlaß geben, wenn wir aus der Ueberſicht erfahren, daß
105 Vereine Weihnachtsbeſcheerungen für Arme und Kinder
veranſtaltet, 48 Vereine armen Confirmanden ihre Fürſorge
ewidmet haben und 155 Vereine Jnduſtrie- Anſtalten,Arbeite und Sonntags-Schulen, Volks und Schul-Küchen,

ſowie Suppen Anſtalten unterhalten. Aber wenn wir
dann weiter ſehen, daß gegen ein Vierteltauſend Vereine,
nahezu die Hälfte aller, „Beziehungen unterhalten zu den
Organen der ſtaatlichen, communalen und kirchlichen Armen-
pflege“, ſo finden wir dieſe wenigſtens auf dem rechten
Wege und dürfen hoffen, daß mit der Zeit alle auf den
ſelben gelangen. Der Staatsminiſter Friedenthal hat
dieſe Sache vor mehreren Jahren gleichzeitig auf zwei

Punkten angeregt: in einer derfür die Kriegshilfe geſchaffenen Frauen-Vereine, die er
bewog, ſich in die Theilnahme an öffentlicher Armenpflege
zu werfen und in einer Verſammlung des Deutſchen Ver-
eins für Armenpflege und Wohlthätigkeit, der für einen
ünſtigen Empfang zu ſorgen vermochte. So kommt manſch auf beiden Seiten einigermaßen vorbereitet entgegen.

Die ſtädtiſchen Armenverwaltungen dürfen nicht blos hoffen,
mit der Einreihung der thatenfreudigen tüchtigen Frauen
der Vereine in ihre Cadres einer ſtörenden Pfuſcherei
vorzubeugen, ſondern auch Freiwilligenheer zu will-
kommener Erleichterung der ſo vielfach in Anſpruch ge-nommenen Männer o ſeno zu ergänzen. Für die Frauen-

vereine aber öffnet ſich ein unendliches Feld fruchtbringender
Saat und Ernte. Man bekommt von dieſer zweifachen
Wohlthat einen lebendigen Eindruck, wenn man den
jüngſten Bericht des (nicht „Vaterländiſchen“) Frauenver-
eins lieſt, welchen die gewiegte Armenbehörde Elberfelds
vor etwa fünf Jahren an ihre Seite gerufen hat.

Zweifelhafter erſcheint, ob es wohlgethan war, die
Se einer ſelbſtſtändigen periodiſchen Conferenz der
mit Pflegerinnen-Ausbildung beſchäftigten Vereine zu
hindern. Es hatten ſich dafür ſeit drittehalb Jahren
einige vaterländiſche und einige andere Vereine intereſſirt.
Jetzt hat man die erſteren auszuſcheiden veranlaßt und
glaubt ihnen innerhalb der Geſammtorganiſation Erſatz

darin, die dem Regiment gehörte, und größere
Summen, welche von den Offizieren des Regiments als
ihre Erſparniſſe, vielleicht als die Früchte ihrer arufſe
ungen und Räubereien in den Feindesländern, der Kaſſe
zur Aufbewahrung anvertraut waren.

„Mit dieſer Entdeckung trat an meinen Großvater
eine große Verſuchung heran. Er hätte ſeinen Fang demGeneral, der die nachſten organiſirten Heerkörper befehligte,

melden oder dem ins Land geſandten Gouverneur der Re
gierung ausliefern müſſen. Das erbeutete Geld gehörte
ihm nicht, nicht ſeinen Landſturm-Männern; es gehörte
ſeinem Kriegsherrn, der Sache des Vaterlandes. Aber
dies Geld reichte hin, um ihn aller Sorgen ledig zu machen;
es reichte hin, um ſich den Sitz ſeiner Väter zu erhalten,
um die Familie zu retten. Mit dieſem Gelde vermochte
er vollſtändig den Kaufpreis deſſen zu zahlen, was er als
ar ganzes und volles Lebensglück betrachtete. Er ſagte
ich: Du haſt mit deinem Blute dieſe Beute erkauft; du

haſt dein Leben eingeſetzt in dem Kampfe, deſſen Frucht
ſie war, wer in der Welt könnte ein näheres Recht da
rauf haben, als du? Und ſo behjielt er die Kriegskaſſe
des zerſtreuten Regiments, trug ſeine Hypotheken mit dem
Gelde ab, und da er ein guter Wirth war, ſah er ſich
bald ſo wohlhabend geworden, daß er unſer jetziges Wohn
haus zu Tungerwald erbauen konnte.“

Gabriele ſchwieg, nachdem ſie dies erzählt hatte. Sie
blickte nachdenklich in die Flammen, als ob ihr aus dieſen
eine Antwort auf das, was ſie geſprochen, kommen müſſe.

Elmerhaus' Betroffenheit war in der That ſo groß,
daß er eine Antwort nicht ſofort zu finden wußte. Sollte
er verrathen, wie ſehr die Mittheilung ihn betroffen machte
Nein, zuerſt wenigſtens mußte er wiſſen, weshalb Gabriele
ihm dieſelbe machte darum ſagte er endlich, ſchwer auf
athmend: „Und weshalb, Fräulein Gabriele, erzählten Sie
mir dies alles

„Weil ich fürchte, daß ein Menſch, der um dieſe Sache

Verantwortl. Kedactenr; Profeſſor Dr. O. Gerxhard. 1885.

bieten zu können. Das mag ja möglicherweiſe auch ſein
aber warum ſtören, was rein aus ſachlichem Jntereſſe er
wachſen war und ohne die mindeſte Gefahr für den Ver-
band der Vaterländiſchen Vereine nur an einem einzelnen
Punkte ihre abgeſchiedene Geſchloſſenheit harmlos durch-
brach? Wir glauben, der guten Sache, d. h. der Be
förderung des Ausbildens möglichſt vieler tüchtiger Kranken-
pflegerinnen würde es von Nutzen geweſen ſein, wenn man
jene Zuſammenkünfte unbefangen hätte ſich wiederholen
laſſen, ſo lange ihre uneigennützigen Theilnehmer Freude
und Erfolg davon erlebten.

Dieſes kleine Bedenken ſoll uns jedoch die Freude an
der ſegensreichen Thätigkeit dieſer großartigen, der hin-
gebenden Liebe geweihten Organiſation nicht trüben. Wie
unſere unvergleichliche Armee in ihrer raſtloſen An
thätigkeit die Bürgſchaft ihrer unverwüſtlichen Kraft und
Geſundheit findet, ſo wird auch der aus der Sorge für
unſer Kriegsheer hervorgegangene Vaterländiſche Frauen-
verein, geſtählt durch ſeine vielſeitige dem weiblichen Beruf
ſo völlig entſprechende ſoziale Friedensarbeit, auf dem
Plane ſein, wenn, was Gott verhüten wolle, wieder ein-
mal ein Krieg r zur Uebung ſeines urſprünglichen Berufs
herausfordern ſollte. Der erhabenen Protektorin, unſerer
geliebten Kaiſerin, möge die ſeinen Aufgaben gewidmete
Thätigkeit noch lange Jahre eine Quelle reinſter Befriedi-
gung und dereinſt ein Denkmal unſterblichen Nachruhms ſein.

Uns aber war es ein Bedürfniß, des vaterländiſchen
Wirkens deutſcher im Dienſte erbarmender Liebe
gerade heut, am 75jährigen Gedenktage der unver-
geßlichen Königin Luiſe zu gedenken, mit deren Namen
und Bilde das zur Anerkennung ſolcher Verdienſte geſtiftete
hohe Ehrenzeichen geziert iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der Geſetz ſammlung, wie im Reichs und Staats
anzeiger, wird heute das Geſetz betreffend die Penſio-
nirung der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent-
lichen Volksſchulen publicirt. Daſſelbe trägt das Datum
vom 6. Juli 1885.

Unter den Creditforderungen, deren Erhebung zu
Marine- und Militärzwecken von der Regierung
für die nächſten Jahre zu erwarten ſteht, nimmt ſie für
den Bau eines großen NordOſtCanals, deſſen Koſten
bereits mit 156 Millionen Mark beziffert worden ſind,
dabei die erſte Stekle ein. Der „Magd. Zt.“ wird aus
Berlin geſchrieben

„„Auch bei der Beſchlußfaſſung über die Erneuerung des
Militärſeptennats wird es jedoch nach den Organiſationsänder
ungen, die dabei in Frage treten werden, vorausſichtlich ohneeine wahrſcheinlich ebenfalls recht beträchtliche Erhöhung des
Militäretats nicht abgehen. Ob vor r der nächſten drei

ahre, für welche der Bedarf der Marine auf Grund der letzten
enkſchrift derſelben bereits beſtimmt worden iſt, für neue

weiß, die Jedermann ſonſt auf Erden, außer meinen Eltern
und meiner Schweſter, verborgen iſt, dadurch eine Macht
über uns beſitzt. die mich mit Sorge erfüllt und quält,
und weil ich i zutrauen muß, daß, er mit dem Vorſatz
nmzee ch z m„Darf ich wiſſen,“ fragte Elmerhaus erregt, „welMenſch ſich ſolcher Macht rühmen ö 8

„Es iſt einer jener Dämonen“, gab Gabriele zur Ant
wort, „die ſo oft auf eines Menſchen Lebensweg treten, ſich
ein halbes Lebens alter hindurch an ſeine Schritte heften
und trotz allem, was er aufbietet, ſie zu verſcheuchen, nicht
von ſeiner Seite weichen wollen. Darum komme ich zuJhnen, um der Sache einmal ganz und voll ins Angeſigt
zu ſehen, um bis auf ihren letzten Grund zu blicken,
um Sie zu fragen: worin beſteht eigentlich jenes MenſchenMacht, und wie weit erſtreckt ſie ſich über uns alle? Wenn

er das Geheimniß meines Großvaters kund macht, wird
man dann meinen Vater überfallen, wird man von ihm
die verheimlichte Summe, all' die unterdeſſen davon ge
zogenen Früchte fordern und ihn zum Bettler machen„Das wähnen Sie?“ verſetzte werd „Jch bin

daß ſolch' eine Sorge ſo bitter, wie es ſcheint,
Jhren Seelenfrieden hat ſtören können.“

„War ſie denn eitel?“ rief Gabriele tief aufath-
mend aus.

„Sie war es, ganz gewiß war ſie es! Denn um
was handelt es ſich Um eine Thatſache, die heute gar
ſchwer zu beweiſen wäre! Aber gelänge auch dieſer Be
weis, ſo würde ſelbſt nach der ſchlimmſten Auslegnng nichts
vorliegen, als eine Unterſchlaguüng, begangen im
1814, ein längſt verjährtes Verbrechen. Haben Sie
denn nie davon gehört, daß eine dieſer Art übereine Reihe von Jahren hinaus keine geſeg lichen Folgen
mehr nach ſich zieht?“

„Jch habe das nichtJgewußt,“ antwortete ſie mit freudig
ſich röthenden Wangen. (Fortſetzung folgt.)
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Schiffsbauten c. ſchon vor Ablauf dieſer Friſt eine Neu und
Rachforderung erhoben werden wird, muß als zweifelhaft er

achtet werden. Die durch das Eintreten in die deutſchen Coloni-
ſationsbeſtrebungen ſeit jener früheren Beſtimmung durchaus
veränderten Bedarfsverhältniſſe laſſen jedoch auch dieſen Fall als
möglich erſcheinen. Vorausſichtlich wird bei der Einbringung
dieſer Creditforderungen eine beſtimmte Reihenfolge eingehalten

deuten mehrfache Anzeichen dähin, daß die For
derung für den Canalbau allen anderen etwaigen An
ſprüchen vor auf gehen dürfte. Eine voraufgehende Beſchluß-faſſung über die Erneuerung des erſt mit dem 31. März 1888
ablaufenden egerwaärtigep Militärſeptennats, wie ſie neuer-dings e d als möglich und wahrſcheinlich hingeſtellt worden
iſt, verbietet ſich hingegen ſchon um deswillen, weil zur Feſtſtellung der nächſtſiebenjährigen Armeeſtärke doch
unbedingt erſt das genaue Ergebniß der nächſten Volks
zählung abgewartet werden muß.

Zwei neueſte Ernennungen von Konſuln des
Reiches haben wegen der betreffenden Perſönlichkeiten für
weitere Kreiſe Jntereſſe. Dr. Ottmar v. Mohl, der neu
ernannte Konſul in Petersburg, iſt der Sohn des einſt ſo
gefeierten Staatsrechtslehrers und Geſchichtsſchreibers der
Staatswiſſenſchaften Robert v. Mohl. Nach beendigten
Studienjahren und kurzem Vorbereitungsdienſt wurde er
zum Kabinetsſekretär der Kaiſerin Auguſta erwählt, trat
dann in den diplomatiſchen Dienſt als Konſul des Reichs
in Cincinnati und hat noch vor Kurzem als ſolcher den
neuernannten amerikaniſchen Geſandten in Berlin, Pend
leton, bei dem Abſchiedsfeſt, das man dieſem in Cincinnati
gab, in einer Rede zu ſeinem neuen Amt beglückwünſcht.
Dr. v. Mohl, der, nach Eu opa zurückgekehrt, nach Peters
burg als Konſul entſandt iſt, iſt vermählt mit einer Gräfin
von der Gröben. Der zum Generalkonſul in Havre er-
nannte Wirkliche Legationsrath W. Schöll iſt ein Sohn
des bekannten Goetheforſchers und Archäologen Adolf
Schöll in Weimar. Er war urſprünglich preußiſcher
Offizier, dann trat er in den diplomatiſchen Dienſt.

Die „Colonialpolitiſche Correſpondenz“, das
Organ der „D eutſch-Oſt afrikaniſchen Geſellſchaft“,
ibt in ihrer neueſten Nummer zu, daß der Sultan vonFewgtbar Truppen in das deutſche Gebiet Uſagara

entſandt hat. Dieſelben trafen Anfang Mai in Muinin
Sagara ein, worauf Graf Pfeil die deutſche Flagge von
neuem aufhißte und gegen das der Araber Ein
ſpruch erhob. Die Araber hißten darauf die Flagge des
Sultans. Die Expedition des Dr. Jühlke, welche
Anfang Mai von Pangani aus ins KilimaNdjaro Gebiet
beordert war, hat die ihr geſtellte Aufgabe daſelbſt ſchnell
und mit x gelöſt. Der erſte Officier dieſer Expedition,
Prem. Lieut. Weiß, wird mit dem nächſten Dampfer nach
Berlin kommen und genauern Bericht erſtatten. Die
Expedition Hörnecke, welche den Auftrag hatte, von Witu
aus ins Jnnere zu gehen, ſtieß bei ihrem Vorgehen auf
ſehr große Bodenſchwierigkeiten und verlor einen Theil
ihres Gepäcks bei der Ueberſchreitung von Sümpfen; ein
Theil ihrer Leute wurde durch die feindſelige Haltung
der Truppen des Sultans von Zanzibar zum Ausreißen
veranlaßt. Es iſt dabei zu einem feindlichen Zuſammen
t zwiſchen beiden Theilen er wobei deutſcher-
eits etwa achtzig Schuß abgegeben wurden. Herr von

Anderten ward nach Zanzibar zur Berichterſtattung und
etwanigen Neurecrutirung abgeſandt, während die Truppe
Anfang Juni am Tana eine befeſtigte Stellung einnahm.2 An 17. d. M. iſt die ſechſte Expedition der Deutſch
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft von Venedig nach Zanzibar
L Lieutenant Quehl und Lieutenant Schmidt
haben die Leitung übernommen.

Rheiniſche und Weſtfäliſche Blätter melden überein-
ſtimmend, daß der Biſchof Dr. Korum von Trier ſchon
am vorigen Freitag von Neuenahr aus, wo er das Sakra
ment der Firmung ſpendete, nach kurzem Aufenthalt in
Bonn und Köln „zur Conferenz nach Münſter“ ab-
gereiſt iſt, wo, wie man der „D. r ſchreibt,
„jedenfalls ſgr r Angelegenheiten zur Beſprechung
gelangen“. Beim Biſchof Brinkmann in Münſter ver
weilte er zwei Tage; am Montag in der pe reiſte er
weiter. Ob er erſt die Biſchöfe von Osnabrück und Hil-
desheim aufgeſucht hat, oder ob er direkt nach Paderborn
gereiſt iſt, wird nicht angegeben. Zweifellos handelt
es ſich aber um den Paderborner Studien-Erlaß.
Es wird ſogar vermuthet, daß Biſchof Korum in dieſer
Sache beſonderen Auftrag von Rom habe. Es iſt nicht
unbemerkt geblieben, wie noch vor einigen Tagen eine
Römiſche Korreſpondenz ultramontaner Blätter gerade bei
Beſprechung der Paderborner Angelegenheit betonte, daß
die Jdeen des „Jrenäus Themiſtor“ über die Erziehung
und Bildung der Geiſtlichen in Rom immer feſteren Bo
den gewännen. Ob Biſchof Korum aber den Biſchof
Drobe zur Zurücknahme ſeines Studien-Erlaſſes bereden
wird, iſt eine andere Frage. Biſchof Drobe iſt 30 Jahre
älter als Biſchof Korum und aus härterem Holze geſchnitzt
als der Franzoſe; als zäher Weſtfale wird er ſich ſo leicht
nicht überreden laſſen.

Die „Germania“ hat jetzt endlich den Verſuch gemacht,
auf die von der „Kreuzztg.“ aufgeworfenen Fragen nach
den Beziehungen zwiſchen Paderborn und Eichſtädt
und nach den Praktiken junger Theologen beim Belegen
von Vorleſungen eine Antwort zu geben. Aber ſie iſt auch
darnach ausgefallen. Die Antwort beſteht im Weſentlichen
in der Gegenfrage, was die Frageſteller über das Duellweſen auf den Univerſitäten denen Man darf wirklich

neugierig ſein, wie ſich das Blatt noch weiter um die
Sache herumreden wird. Jn der Paderborner Ange-
legenheit ſcheint es Eigenes gar nicht mehr vorbringen
u können oder zu dürfen; denn jetzt ſchiebt es gar dieJeſſiſchen Blätter vor, um einen Angriff gegen den Biſchof

Drobe unter dem Scheine der Vertheidigung an den Mann
z bringen und das Geſpenſt einer deutſch preußiſchen

ationalkirche zu beſchwören. Dr. Majunke wird in der
Einſamkeit ſeiner Pfarrei mit Betrübniß den Niedergangdes Blattes verfolgen, das er einſt mit ſeinen myſtiſ en
Träumereien und ſieigen Kampfartikeln beglückte.

Aus Alexandrowo wird der „Th. Oſtd. Z.“ ge-
ſchrieben: Vor einigen Tagen erregten hier bei Ankunft
des preußiſchen Courierzuges einige in einem durch-
gehenden Schlafwagen befindliche leere Schachteln die Auf
merkſamkeit des
längerem Suchen entdeckte derſelbe eine neue Schraube in
der Decke des Wagens und fand nach Entfernung der

werden, und

„Ausſicht.

revidirenden Zollbeamten. Nach
die engliſche Regierung die Marine durch eine neue
Klaſſifizirung der Panzerſchiffe und durch Anſchaffung

Schraube, daß zwiſchen den Brettern der Decke eine Menge
Gold und Seidenwaaren aufgeſtapelt war. Der Condukteur
wies zwar jede Theilnahme an der verſuchten Defraudation
zurück, er wurde trotzdem feſtgenommen, auch der Wagen
mit Beſchlag belegt. Für die Freigabe verlangte nach
dem Thorner Blatt die ruſſiſche Zollkammer in Alexan-
drowo von der preußiſchen Bahnverwaltung eine Aus-
löſungsſumme von 2000 Rubel.

Auf die mißlichen Zuſtände der bairiſchen Civilliſte,
welche durch die unberechenbare Bauluſt des Königs hervor-
Wrufe ſind, haben ſüddeutſche Blätter wiederholt hingewieſen.
Vie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, beträgt die permanente Civil

liſte des Königs jährlich 4231044 ſohin 2 der Bruttoein-
nahmen des Staätes. Der König iſt unverheirathet, der Hofhalt
kann keine übergroßen Summen koſten; König Max II. hatte
eine um 5 geringere Civilliſte, er mußte ſeinem Vater jährlich
i Million Gulden geben, ſein Hofhalt war glänzend, er machte
große Reiſen, gab Millionen für Kunſt und Wiſſenſchaft aus,
und bei einer Regierungszeit von 16 Jahren betrug ſein Nachlaß
mehrere Millionen Gulden. Theater, beſonders die Wagner-
Opern, und phantgſtiſche Schloßbauten à la Louis IV. haben
unter ſeinem Nachfolger die Civilliſte völlig in Unordnung ge-
bracht. Zu ſolchem Aufwand reicht ſelbſt die hohe Civilliſte des
Königs von Baiern lange nicht aus. Herrenchimſee allein, an
dem jetzt etwa 12 Jahre gebaut wird, hat bis jetzt weit über 30
Millionen gekoſtet und iſt nur zum dritten Theile fertig. Linder
hof, das noch unvollendete Neuſchwanſtein, ungezählte Mil-
lionen! Der Plan zum Schloß Falkenfels iſt fertig, die Arbeiten
haben bereits begonnen, es ſoll noch romantiſcher werden als
Neuſchwanſtein. Wie viele Millionen wird es koſten Vielleicht
iſt das Projekt zu noch anderen Bauten bereits gereift? Wo ſoll
das hinaus Welches Schickſal werden dieſe Schlöſſer, ausſchließ-
lich Luxusbauten, die nicht nach Jedermanns Geſchmack ſind,
einſt haben Wer wird in der Lage ſein, nur die enormen Unter
haltungskoſten dieſer Gebäulichkeiten und Anlagen zu beſtreiten

Die Bauten werden vorgenommen in einer Weiſe, als ob das
Geld keinen Werth hätte und ohne daran zu denken, welche
Mittel zur Verfügung ſtehen. Die desfallſigen Verhältniſſe
werden in München offen, ohne alle Zurückhaltung beſprochen;
Lieferanten, Fabrikanten und Handwerker müſſen Jahre lang
warten, bis ſie für ihre Forderungen befriedigt werden, Gut
haben, die vor vielleicht zehn Jahren entſtanden, ſind heute noch
nicht bereinigt es wird, um einen gewöhnlichen Ausdruck zu
gebrauchen, „auf Pump“ fortgebaut. Jm Frühjahr 1884 erreichte
das Mißvergnügen der Gläubiger der Civilliſte, der Lieferanten,
Fabrikanten, Handwerker c. 2c. einen ſehr hohen Grad, ſie
waren, da ſie kein Geld von der CEivilliſte erhalten konnten in
die mißlichſte Lage verſetzt, es ſtand ein öffentlicher Skandal in

cht. Da wurde mit drei Münchener Banken die bekannte
8 Millionen Anleihe abgeſchloſſen, welche dem Finanzminiſter
faſt das Portefeuille gekoſtet hätte. Mit dieſen 8 Millionen
ſollten die vorhandenen Schulden bezahlt werden; es geſchah dies
aber nur zu einem Theile. Vieljährige Guthaben in bedeutenden
Beträgen blieben ungedeckt, und heute dürfte die Eivilliſte in noch
mißlicherer Lage ſich befinden als vor der 8 MillionenAnleihe,
Ob es nomals gelingen wird, ein Anlehen von einigen Millionen
aufzunehmen Wird etwa der Staat interveniren Eine darauf
abzielende Vorlage wird kein Miniſter an die Kammern zu
bringen wagen, keine Kammer ſie genehmigen. An eine Umkehr,an eine Einſchränkung in den Ausgaben iſt nicht zu denken, und

ſo iſt die Kataſtrophe unvermeidlich das iſt in München die
allgemeine Anſicht. Offenbar hat Niemand den Muth, an
allein maßgebender Stelle die unverblümte Wahrheit zu ſagen,
oder man will ſie 4 hören. Eine ſolche Kataſtrophe, wie die
in Ausſicht ſtehende, hat Baiern noch nie erlebt.

Es iſt tief zu bedauern, daß ein ſo hochgeſinnter König, wie
Ludwig II., der ſich um Deutſchlands Einigung unvergeßliche
Verdienſte erworben hat, davon betroffen wird und dadurch ein
tiefer Schatten auf ſeine Regierung fällt.

Ausland.
Britiſches Reich. Der Bräutigam der Prinzeſſin

Beatrice, Prinz Heinrich von Battenberg, ſoll nicht alleindas Prädicat Königliche Hoheit“, obern dazu noch

den Hoſenbandorden erhalten. Das erſte ſoll in der
königlichen Familie böſes Blut machen, da dem Gemahl
der Prinzeſſin Luiſe, dem Marquis of Lorne, dieſe Ehre
nicht widerfuhr, obſchon er als Schotte und Sohn des
Herzogs von Argyll ſich ohne Zweifel unendlich erhaben
fühlt über den morganatiſchen Sproß eines heſſiſchen
Prinzen und einer polniſchen Gräfin. Unter den Gäſten,
die zur Hochzeit geladen ſind, befinden ſich auch die Kaiſerin
Eugenie und der deutſche Botſchafter. „Truth“ berichtet,
die deutſche Regierung habe vor neun Jahren dem Herzog
von Edinburg eine Million Pfund Sterling angeboten
ſowie eine Jahresrente von 60 000 Pfd. St. für den Ver
zicht auf die Erbfolge in Sachſen Coburg Gotha. Der
Herzog aber bat ſich, angeblich in Anbetracht der Unſicher
heit aller menſchlichen Dinge und beſonders der Jahres
renten, eine zweite Million aus ſtatt beſagter Jahresrente,
und daran zerſchlugen ſich die Unterhandlungen. „Truth“
wer daß er jetzt Herzogthum und Entſchädigung verlieren
werde.

Die heutigen Nachrichten über die Geſtaltung der
afghaniſchen Grenzfrage lauten beruhigend. „Daily Tele
ne zufolge hat kein wirklicher Vorſtoß der

uſſen in der Nähe von W ſtattgefunden
und iſt der Paß ſelbſt von Ruſſen nicht beſetzt. Die Be
richte über die numeriſche Stärke der ruſſiſchen Truppen
bei Zulfikar ſeien übertrieben. Die engliſche Regierung
habe ſich von der ruſſiſchen Regierung Erklärungen erbeten
und hervorgehoben, daß jede Vermehrung der e
Streitkräfte in dieſer Richtung unmöglich als freundſchaft
liches Vorgehen betrachtet werden könne. Die meiſten
Morgenblätter vom Freitag faſſen, wie wir ſchon geſtern
in Kürze meldeten, die Lage ruhiger auf und meinen, es
ſei keine ernſte Urſache für eine Kriegsbefürch-
tung vorhanden. Die „Times“ hofft, der Umſtand, daß
England die Schwierigkeiten welche Rußland in der Bei-
legung des afghaniſchen Grenzſtreites in den Weg ſtelle,lebhaft fühle, werde einen ernüchternden Einfluß auf die

Diplomaten und militäriſchen Staatsmänner Rußlands
ausüben. England ſei verpflichtet, durch alle in ſeiner
Macht ſtehenden Mittel für den Emir zur Sicherheit von
Herat die Erfüllung der Zuſage zu erlangen, welche
Rußland machte, als Gladſtone's Kabinet offen die Vor
bereitungen für die Eventualität eines Krieges traf.

Jm Unterhauſe erklärte am Freitag der Unterſt aats
ſekretär des Aeußern, Bourke, daß die Regierung ihr
Möglichſtes thun werde, um die baldige Emiſſion der
beabſichtigten egyptiſchen Anleihe herbeizuführen. Die
bezüglichen Unterhandlungen ſeien noch im Gange. Der
Kanzler der Schatzkammer, HicksBeach, theilte mit, daß
in Betreff Afghaniſtans keine weiteren Nach-
richten eingegangen ſeien.

Der erſte Lord der Admiralität, Lord Hamilton,
äußerte am Freitag bei dem Empfang einer Deputation

der Londoner City unter Führung des Lordmayors, daß

einer größeren Anzahl von Torpedos zu verbeſſern be
abſichtige.

Rußland. Das „Journal de St. Petersbourg“
ſtellt gegenüber den irrthümlichen Auffaſſungen über
Zulfikar die Thatſachen feſt, indem es ſagt: Wenn wir
uns an die Karte des Kapitäns Peacock halten, ſo iſt
Zulfikar das zwiſchen Herirud und dem Fuße
des Gebirges liegende Thal. Man ſollte annehmen,
daß gerade dieſes der Punkt ſei, in welchem ſich England
dem Emir gegenüber engagirt habe; Rußland wenigſtens
verſtand in dieſer Weiſe die Bezeichnung von Zulfikar, als
es im Princip zuſtimmte, dieſe Poſition dem Emir zu
überlaſſen; es konnte aber nicht glauben, daß England
ſich Afghaniſtan gegenüber auch in Bezug auf die Defileen
engagirt habe welche ſich von dem in Frage ſtehenden
Punkte in der Richtung nach Oſten erſtrecken und noch
den Gegenſtand von Verhandlungen zwiſchen den beiden
Regierungen bilden.

Das „Geſetzblatt“ veröffentlicht einen Kaiſerlichen
Erlaß, durch welchen die Expropriation von 575 Des-
jatinen Land in der Umgegend von Grodno zum Zweck
der Errichtung eines permanenten Lagers und einiger
Befeſtigungen angeordnet wird.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 17 Juli.

Die Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am
Donnerstag Abend von 7——-8 Uhr noch eine gemein

r Spazierfahrt; um 9 Uhr 30 Min. verließ Se.
tajeſtät der Kaiſer Koblenz, um ſich mittelſt Extrazuges

direkt nach Konſtanz zu begeben.
Se. Majeſtät der Kaiſer, Allerhöchſtwelcher die

Reiſe von Koblenz nach Konſtanz ohne Unterbrechung
urückgelegt hat, iſt am Freitag Morgen 8 Uhr im beſten

ohlſein daſelbſt eingetroffen. Jhre K. Hoheiten der
Großherzog und die Frau Großherzogin und die Spitzen
der Behörden empfingen Se. Majeſtät am Bahnhof und
e Allerhöchſtdenſelben zum Dampfſchiff. Vom

ahnhof bis zum Hafen bildete die geſammte Schuljugend
Spalier und eine vieltauſendköpfige Menge begrüßte den
Kaiſer mit endloſen Hochrufen. Auf dem Oberdeck des
reichbewimpelten Dampfbootes ſtehend, fuhr Se. Majeſtätunter den abermaligen Ovationen der zahlloſen Menſchen

menge um 8 Uhr nach der Mainau ab, wo die Herr-
ſchaften um 9 Uhr landeten.

Ein intereſſauter Reiſegefährte ſtellte ſich kürzlich
einer der erſten chirurgiſchen Berühmtheiten der Berliner
Univerſität wieder vor. Vor einigen Jahren bereiſte der
ſelbe während der Univerſitätsferien mit ſeiner Gattin
Frankreich und Spanien. Jn letzterem Lande ſchloß ſich
ihm ein liebenswürdiger junger Mann an, ein Student
Namens Albrecht, der an der Roſtocker Univerſität National-
ökonomie ſtudirte und Sohn eines wohlhabenden Guts-
beſitzers in Mecklenburg war. Die Reiſe durch die paniſgenLänder wurde Sewrinſem zurückgelegt. Jn der ſpaniſchen

h trennte man ſich von dem liebenswürdigen
eiſegefährten, und Profeſſor K. lud ihn ein, falls ſein

Weg ihn ſpäter einmal nach Berlin fie ſollte, ihn daſelbſt v Jn dem darauf folgenden Winter,
mehrere Monate nach jener Da ſaß Profeſſor K. in
ſeiner Wohnung beim Mittagsmahl, als der Diener ihm
meldete, ein Huſarenoffizier wünſche ihn zu ſprechen. Der
Profeſſor bedauerte, daß ſeine Sprechſtunde vorüber und
ſeine Zeit kurz zugemeſſen ſei. Gleich darauf erſchien der
Diener jedoch wieder mit der Meldung, der Herr ſei nicht
erſchienen, um zu konſultiren, ſondern ſei ein alter Bekannter
und Reiſegenoſſe aus Spanien. Auf der Viſitenkarte, die
der Diener überreichte, ſtand der Name „Johann Albrecht,
Herzog von Mecklenburg Schwerin.“ Der Sohn des da
maligen wohlhabenden Gutsbeſitzers war der Sohn des
verſtorbenen Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin und
der Bruder des jetzt regierenden Großherzogs, der ſeiner
Zeit als ehrſamer Student inkognito Spanien bereiſt hatte
und vor zwei Jahren die große Reiſe nach Ceylon und
Indien unternahm.

Einen argen Verluſt haben am Mittwoch den
8. d. M. zwei Damen in Berlin erlitten, welche in der
Zeit gegen 11/, Uhr Vormittags die Pferdebahn vom
Großen Stern bis zum Brandenburger Thor benutzt hatten.
Jm Wagen kam ihnen ein Päckchen abhanden, das in
Zeitungspapier eingeſchlagen ein Portefeuille mit baarem
Gelde, Werthpapieren und Schriftſtücken enthielt. Auf
die Wiedererlangung des Packets ſind 500 Belohnun
geſetzt, welche gegen Rückgabe des Fundes Leſſingſtraße
parterre in Empfang genommen werden kann.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 17. Juli. Nachdem die Verhandlungen zwiſchen

der Regierung und der Nordbahn beendet ſind, hat die
Direktion der Nordbahn beſchloſſen, in der zweiten Hälfte
des Monats Auguſt eine außerordentliche Generalverſamm-
lung einzuberufen, welcher der Antrag auf Annahme des
von dem Reichsrath abgeänderten Uebereinkommens vorge-
legt werden ſoll.

Bern, 17. Juli. Der Bundesrath hat beſchloſſen, zu
dem Kongreſſe, welcher anläßlich der Feier der fünfzigjährigen
Eröffnung der belgiſchen Eiſenbahnen in Brüſſel am 8.
Auguſt d. J. zur Prüfung der Verbeſſerungen der im
Bau begriffenen und im Betriebe befindlichen Eiſenbahnen
zuſammentritt, eine Vertretung abzuordnen.

Paris, 17. Juli. Ein Telegramm des Generals
Courcy von geſtern meldet, daß derſelbe ſich nach Hai
phong zu einer Beſprechung mit den Diviſionsgeneralen
begeben und ſodann bei der Rückkehr nach Hue die Häfen
von Annam beſichtigen werde.

Rom, 17. Juli. Der W empfing heute den ehe
maligen Erzbiſchof von Köln, Melchers, in beſonderer Au
dienz.

Brüſſel, 17. Juli. Deputirtenkammer. Der Mini-
ſter für Eiſenbahnen, van den Peereboom, legte einen Ge
ſetzentwurf vor über die Rückzahlung oder Konvertirung
der Obligationen der von dem belgiſchen Staate zurückge-
kauften großen Luxemburgiſchen Eiſenbahn. Die Obliga-
tionen von 500 Fres. ſollen mit 625 Fres. eingelöſt werden.
Die Jnhaber können die Obligationen gegen Titres einer
neuen Ausgabe der 3*/,prozent. belgiſchen Rente eintauſchen.
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 19. Juli:

Muſ ovinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:nen de ſtnet S gſe Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaf e. 8Poltsbibliothet: Vm. von, 11--12 geöffnet im Rathhaus.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung.
Katholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler.
Verein Freundſchaftsbund: Ab 8 im „Reichskanzler“.
Heſangverein „Helena im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.

Montag den 20. Juli:
Agl. tätsBibliothek (Friedrichſtr.). Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus-War Abalde der Bücher von 11-1 Uhr.
wWibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6

im Gebäude der Königl. UniverſitätKlinik am Domplatz.
Serichtsſchreibereien d. Kal. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
v e rabtaßen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes: Dienſtſtunden

orm. von 8—-12 u. Nachm. von 3-5.
Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge-
bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: editionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1Anztilge Sparkaſſe: Ka 8 tunden Vorm. 8-1 u. Nachm. 3-4

Sparkaſſe f. d. Saalkreis Ka iZpar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-85 Brüderſtr. 6.Dirſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

e s r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnetdon 8—-12 Uhr Vorm. und von 26 Uhr Nachm.
polytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.
Gerein ehemal. „36 ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg Martinsgaſſe 10.

Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.Nkuverein „Ule“: Abds. 8 Uebung in der Turnhalle Taubenſtr. 10.
T Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren inz S ar Ver ine CWach bend

otel Sta erlin: achabend.alleſches Volksbad Leipzigerſtr. Nr. 6.: geöffnet von Vorm. 8 Uhr bis
Abends 9 Uhr.

s a ba e z (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags
und 2- r Abends.„vtaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6—12 und 1--6 Uhr.

m che Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt.

Bexpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

XÄ.99 onPepertoir der Leipziger Theater.
Vom 19. bis 25. Jnli.

Neues Theater. e t rSonntag: Der fliegende Holländer. onntag: Der Compagnon.
ontag: Papageno. Montag: Geſchloſſen.e Undine- Dienstag: Papageno.
ittwoch: Papageno. Mittwoch: Geſchloſſen.

Donnerstag: Regimentstochter. Donnerstag: Papageno.

nnabend: Papageno. onnabend: Geſchloſſen.Unbeſtimmt. Papageno.

h n

Extrazug nach Rüdesheim
n m I. August d. Js.

Abfahrt von Halle 6 Uhr Morgens.
Ankunft in Frankfurt a/ M.

(MainNnckar-Bahnhofe) 3 Uhr 15 Min. Nachm.
Abfahrt von Frankfurt a M.

(Taunus-Bahnhof) Ah 45
Ankunft in Rüdesheim 6 19Zu dieſem Exträzuge kommen in Halle Billets nach Rüdesheim

für d Rückfahrt mit folgenden um ca. 509 ermäßigten Preiſen
r Ausgabe4 8 II. Klaſſe 30,4 III. Klaſſe 21,5

Die Billets ſind zur Rückfahrt bis incl. den 14. Auguſt mit
allen fahrplanmäßigen Zügen auf der Route Frankfurt a M. Bebra
Eiſenach gültig. Fahrtunterbrechung iſt auf der Rückfahrt zwei mal
gegen Beſtätigung durch den Vorſtand der Unterbrechungsſtation zu
läſſig. Auf jedes Billet werden 15 kg Freigepäck gewährt. Für
Kinder unter 10 Jahren die üblichen Ermäßigungen.

Der Billet-Verkauf findet vom 28. d. Mts. ab bei der Billet-
Expedition in Halle von 8--1 Uhr Vormittags und 3--6 Uhr Nach-
zſttags ſtatt und wird am 31. d. Mts. Abends 6 Uhr geſchloſſen.

Erfurt, den 11. Juli 1885. [796
Königliche Eiſenbahn -Direction.

Zu dem auf den 25. Juli er. Vormittags 10/, Uhr im dies-
ſeitigen Bureau angeſetzten Submiſſionstermin zur Verdingung von
eirca 870 kg Petroleum werden Offerten erbeten. Bedingungen da-
ſelbſt in den Geſchäftsſtunden einzuſehen.

Halle a/S., den 10. Juli 1885. [7856Königliche Garniſon- Verwaltung.

m Depositen- und Cheques- Verkehr vergüte
ich bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres:

39/0 gegen einmonatliche Kündigung,
3/, gegen dreimonatliche Kündigung.

n Cheques VerkKehr, bei welchem
2 9 vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deffelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a/S. F. Lehmann,Bank und Wechſel Geſchäft

Saxſehner“ Bitterwasser
III

Das vorzüglichste und bewüährteste Bitterwasser.
Dareh LUeblg, Bunsen und Freosealus analyelrt und bagutaehtet,

and. von oreton meodisiniseher Antoritüteon goechttar and. empfohlen.
KRofos eher Sutaohton: „BSeit un-
gefühbr 10 Jahren verordne leh das
Hunyad Jäanog* Waaeer, wenn
e Abfährmittol von prompter,
aiederer und gemeesener Wir-

kung erforderlich ist.
Rom, 19. Mai 1684.

Depöts a ailes

Mtterquelen, und irt es nieht u
derr eifoln, daue denen Wirkaam-
Kelt damit t Verhkkaiae eht,

daſfenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 4—6 Sophienſtr. 10

Referenzen zur Verfügung stehen.

Pferdekraft.

dazu passenden Dreschmaschinen in

sind gleichfalls vorräthig.

Deutsches Fabrikat!
Locomobilen

e unde Dampfdreschmaschinen S
eigener Fabrik halten wir jetzt wieder in allen Grössen am Lager. Wir verkauften in letzter Ernte
32 Satz, welche sämmtlich zur grössten Zufriedenhbeit ihrer Herren Besitzer im Betriebe sind, worüber

Unsere Locomobilen fertigen wir sowohl mit gewöhnlichem
rechteckigem Feuerbuchs-Kessel, als auch mit ausziehbarem RöhrenLKessel, von 4 bis 10

Für Kleine Wirthschaften empfehlen wir unsere bewährten Locomobilen
à 2 Pferdekraft, entweder mit liegendem, ausziehbarem Röhrenkessel oder mit stehendem
Kessel nebst dazu passenden Dampfdreschmaschinen (nieht zu verwechseln mit den leich-
ten Stift-Dreschmaschinen, welche wir nicht führen), zusammen von 3,300 Mark an.

allen Grössen, Häckselmaschinen, Rüben-,
Kartoffeln und Krautschneider, Oelkuchen brecher für Hand- und Kraftbetrieb

Göpoel mit

[7384

Gebrauchte Locomobilen
von 2 bis 20 Pferdekraft geben wir unter Garantie zu Kauf und Miethe ab.

F. Zimmermann G Co., Halle (Saale.)

Sommerpferdedecken
mit oder ohne Bruſt u. G e in den neueſten

uſtern.

Saatplanen
ſowie präparirte waſſerdichte

Diemenplanen
in den verſchiedenſten Größen und Qualitäten empfiehlt in dieſem Jahre

zu ausnahmsweiſe billigen Fabrikpreiſen die [7836

Säcke- u. Planenfabrik von
V. Lehmann ver Ifaffenberg.
Hale a. O. R. Ritter Merſeburg,

beiprigerstr. 7I. pian ofabrik, Ritterstrasse.
empfiehlt Pianino neneſter Bauart unter weitgehendſter Ga-

rantie mit höchſter Tonfülle, den größten Anforderungen entſprechend
neben Flügeln von Rechstein, Duysen, Stein w'ay 2c.
Vermiethung neuer Pianinos. Gebrauchte Flügel und Piauing

Wasserdichte Planen,
Meine ſeit vielen Jahren anerkannten chem. präp.

waſſerdichten Diemen-Planen halte zur bevorſte
henden Ernte zu ganz ſoliden Preiſen empfohlen. [7934

Hermann Kramer,
großer Berlin 18.

Zum Bierverschank mit flüssiger Kohlensäure
liefert die nöthigen Apparate bezw. Umänderungen

Otto Zierath, Metallwaarenfabrik,
Bernburg. am Bahnhof.

General-Vertreter der Actien Geſellſchaft für Kohlenſäure-Jnduſtrie

zu Berlin. [7403Proſpecte, Broſchüren, Preiscourante c. gratis und franco.

Saat planen
4 ſowie Wagenplanen und Getreidesächke in verſchiede-

nen Qualitäten und Größen, offerirt zu Fabrikpreiſen 7407

II. Länmcdemanm.,
Halle a/S. Magdeburgerstrasse 43.

Interims-Stadt- Theater.
17. Gastspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensembles

von Mitgliedern

des Berliner Residenz- Theaters.
Sonntag den 19. Juli 1885.

W Einmalige Aufführung:
Sodom und Gomorrha.

Schwank in 4 Acten von Fraung von Schönthaon.

Montag, den 20. Juli 1885.,
BI Zum letzten Male:

Der Hüttenbesitzer.
Schauspiel in 4 Acten von Georges Ohnet.

Beide Stücke sind
W mit ausserordentlichem Erſolge

in Berlin, sowie bei den Ensemble-Gastspielen in Frankfurt a. M.,
Bremen, Magdeburg, Posen, Bromberg, Thorn, Kiel, Läbeck, Stettin,
Greifswald, Stralsund, Schwerin, Rostock, Minden, Osnabrüek, Bielefeld,
Münster, Hamm, Celle, Dortmund, Essen, Hildesheim, Goslar, Hannover,

Amsterdam ete. gegeben. [8072

Dienstag: 19. Ensemble-Gastspiel.

Seit 1876: 21 Gontralgesch. u. Uber 660 Fil. in Deetzehkl.

03W.ALD R
W tgeschüſt

BRRUIN, Wallstrasso 25)
chemisch

untersuchte, reine, arungegypste franz h
von M. I. pre Lt. an.
Ausf. Preis Courant

gratis franco.

Provenceröl, feinstes Speisedl,
Es sigessenz zur Selbſtbereitung von

feinſtem Speiſeeſſig,
Conservevalz,

Gelatine Weiss u. roth,
Agar-Agar,
Liehigs Pleischextraet,
Puddingpulver,
Mairena,
Panirmehl,

Tapioca-Sago,
Morcheln, neue, getrocknete

empfehlen

Helmbold Co.,
Leipzigerſtraße.

Medicinal-
Tokayer.
Durch directe Ver-

bindung mit dem
Grossgrundbesitzer
Ern. Stein in Erdö-
Bénye bei Tokay, Eigen-
thümer von 7 Weinber-
gen (äarunter Fekete
und Veres vom Minis-
ter- Präsidenten v. Tisza)

verkaufen wir im PF
Detail zu Engrospreisen
süssen, sowie mild-
herben Medicinal-To- l
kayer in Plaschen
mit Original -Verschluss und 5
versehen.

Begutachtung von ersten medicinischen
und chemischen Autoritäten Deutschlands, s0o-
wie Besitz- Besiätigung des Magistrats von
Erdö-Bénye liegen bei uns zur Einsicht

aus. [7391NB. Besonders machen wir auf Marke
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom Wein-
gut Baksa aufmerksam.

Niederlagen werden im In- u. Aus-
lande vergeben, und wollen Bewerber
sich an obige Firma direct wenden.

M. Waltsgott.
H. Ch. Werther Co.

Halle a/S.

Schutzmarke,

chutzmarke

ſäe man in nahrhaften Acker in
Klee-, Roggen- oder Erbſenſtoppel

Engl. Futterrüben.
Dieſelben ſind wegen großer Er-

tragsfähigkeit als beſtes Futter zu
empfehlen.

Ausſaatzeit: JuliAuguſt.
Saatquantum p. Morgen: 1 Ko.

Jeder Beſtellung wird eine
Culturanweiſung beigefügt.

E. Futterrüben
weiße Kugel

gelbe grünköpfige Jede
violettköpfige Sorte

grünköpfige Kannen p. Ko.
rothköpfige 2.Alle Sorten gemiſcht
Herbst oder Stoppel-Bäben

lange weiße grünköpfige p. Ko. I.
runde rothköpfige 1.20

Der Verſandt geſchieht am vor
theilhafteſten per Poſt und erbittet
Aufträge ſchriftlich [7510
H. G. TrenKmann,

Samenzüchter.
Weißenfels a/S. u.

Rittergut Burgwerben.

Wo Fuktermangel,

4

v



Verkaufshäuser:
15. Breite-Strasse 14,

und

28. Brüder-Strasse 27.

Berlin C.

Tufträge

15. Breite Strasse, Berlin C. verrobdenärü ndung 1839. Feste Preise. franco.

Rudolph Hertzog

Inventur Ausverkauf.
Nach Inventur-Schluss sollen nachstehende Bestände

bedeutend unter den Kogtenpreisen
ausverkauft werden, als:
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No.

Partie No.

Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No.
Partie No.

Partie No.

Partie No.
Partie No.
Partie Nr.
Partie Nr.

Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

16.
17.

25.
26.
27.
28.
Di

Partie No- 35.

Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.
Partie No.

Partie No. rSoweit der Vorrath reicht,

GCCoe or

36.
38.
39.

40.
41.

42.
43.
44.
45.
46.
47.

59/60 cm br. Berliner Warp, practischer, dauerhafter Stoff für Hauskleider, glatt und Karrirt, Meter 45 und 50 Pf.
55/56 em br. Lady Tweed, dauerhafter gewalkter Stoff in vielen Melangen, Meter 55 Pf., 60 Pf. und 65 Pf.
110 em br. Cachemire Mixte, halbwollener solider Köperstoff in Schwarz, Meter 1 M. 15 Pf.
109/110 cm br. Lady Tweed, praktischer gewalkter Stoff in allen Melangen und schmalen melirten Streifen, Meter 1 M. 25 Pſ.
120 cm br. An n praktischer gewalkter Stoff. Grosses Sortiment neuer Farben, Meter 1 M. 25 Pf. in Schwarr,

Meter 15 Pf.
120 em br. Reinwollener Loden, praktischer gewalkter Stoff. Grosse Auswahl neuer Melangen, Meter 1 M. 50 Pf. und 1 M. 65 Pf.
109/110 cm br. Reinwollener Beige, solide Qualität in vielen Melangen, Meter 1 M. 50 Pf. und 2 M.
109/110 cm br. Croisé d'Allemagne, Reinwollenes solides Köper-Gewebe, Reiche Farbenauswahl, Meter 1 M. 80 Pf.
109/110 em br. Babia, einfarbiger, Reinwollener, starkfädiger, solider Stoff in hellen und mittlen Farben, Meter 2 M.
108/10 em br. r ggnon Reinwollenes, kräftiges Köper-Gewebe, beste Qualität, in sehwarz weissen Bloek-Karos, Motor

2 M. 5
109/110 re r h w starkfädiger Vigoureux in allen neuen Melangen aus bestem Angora-Gespinnst, statt 3 M. 50 Pf. das

eter 25 Pf.109/110 cm br. Reinwollener, vollgriffiger Köper-Vigoureux,
Melangen, statt 4 M. das Meter 2 M. 50 Pf.

58 cm br. Bengaline, hocheleganter, halbklarer, schwarzer Stoff mit Seidenkette, Meter 2 N.
110 cm br. Hochfeiner baumwollener Batiste in einfarbig Créme, Meter 1 M. 15 Pf.
105 cm br. Einfarbiger reinleinener Batiste in Bastfarbe, Meter 1 M. 15 Pf.
80 cm br. Elsasser Zephyr Cloth, vorzügliches Fabrikat, fein gestreift, Meter 75 Pf.
80 cm br. Elsasser bedruckter Satin, elegante Muster statt 1 M. 25 Pf., Meter 90 Pf. u. 1 M.
80 cm br. Elsasser bedruckter Batiste, saubere mehrfarbige Muster auf hellen Grundfarben, Meter 75 Pf.

vorzügliche Qualität aus bestem Angora-Gespinnst, grose Auswahl neuer

Weiss Leinene Jacquard-Dessert-Servietten mit Fransen, 36 em im Geviert, das Dutzend 4 M. 50 Pf.
Weiss Leinene Damast-Thee-Gedecke mit blau brochirten Bordüren, eine Tischdecke 135 em im Geviert und 6 Desvert Sowviotten,

das Gedeck 12 M.
Hausmacher Jaquard-Mundtteher, extraschwere Qualität, 65 em im Geviert, das Dutzend 9 M.

Pnglische Tüll-Gardinen, 120/125 em br., an beiden Seiten sauber mit Band eingefasst, das Meter 95 Pf., 1 M. und 1 M. 5 Pf.
Pnglisehe Tüll-Gardinen, 120/125 cm br., in abgepassten Flügeln von 3 Meter 20 em Länge, das Fenster 7 M.
Englische Tüll-Gardinen, 120125 cm br., in abgepassten FPlügeln von 3 Meter 65 em Länge, das Fenster 7 M., 7 M. 50 P1, 8M. u. 9 A.
Englische Tüll-Gardinen, 130/135 em br., in abgepassten Flügeln von 3 Meter 65 em. Länge, das Fenster 8 M., 9 M., 16 M., 10 M. 50 P. u. 12 M

e abgepassten englischen Tüll- Gardinen sind an allen Seiten sauber mit Band eingefſasss.
T Gardinen-Reste, sowie Restbestände abgepasster Gardinen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Ganzwollene gestrickte Tueher 90 Pf.
Fantasie-Taillentücher in verschiedenen Genres, Stück 1 M. 50 Pf., 2 M. 25 Pf., 2 M. 50 Pf und 3 N.
Starkwollige Umsehlagtücher, 195 em gross, Stück 6 M. und 8 M.
Starke Englische Reisedecken (Sealskin), einfarbig 6 M., gestreift 7 M. 50 Pf.
Grauwollene Pferdedecken, 165 em breit, 200 em lang Stück 5 M.
Unterkleider aus kräftigem, mohairähnlichem Jupon-Stoff, Stück 5 M.

Seiden-Stoffe:
Restbestände folgender Artikel:

chmalgestreifte Taffete, im Grisaille- und Glacé-Geschmack, Meter 2 M. 25 Pf. und 2 M. 50 Pf.el e und Kleinkarrirte Poult de soie, Meter 3 M. und 3 M. 50 Pf.
Glatte 48 cm br. Bastseidenstoffe, Meter 2 M., 2 M. 25 Pf. und 2 M. 50 Pt.
54 cm br. Kleinkarrirte und gestreifte farbige Surah, Meter 4 M.
47 cm br. Wasserächte farbige Faille, Meter 3 M., desgl. 54 em br. farbige Paille Extra, Meter 3 M. 50 Pf.
54 cm br. Wasserächte Surah Köper Atlas glacirte Paille, Victoria-Atlas, Faille Frangaise, Satin Duehesse Eawra, Bengaline,

Meter 4 F. W wer
serächte farbige Seiden-Damaste, das Meterd c r a ſagen Atlasse mit kleinen mehrfarbigen Mustern auf schwarzem Fond, das Meter 4 M. 50 Pf.

54 cm br. Schwarze reinseidene Köper-Atlas (Merveilleux) rorzügliche Qualität, ächte Färbung, das Meter 3 M.
48 cm br. Schwarze Jacquard Seiden-Sammete, das Meter 3 M.
48 cm br. Schwarze, gestreifte Seiden-Sammete, das Meter 4 A. 50 Pf.
50 cm br. Ganz schwere, farbige, geköperte, ganzseidene Sammete, Meter 7 M. 50 Pf. und 9 M.

werden nach Auswärts MHuster dieser Partieen bereitwilligset versandt.
S Seidenstoff-Reste, um die Anhäufung zu vermeiden,

bedeutend unter den Kostenpreisen. 232

Die Auslage der

Neuheiten für die Ierbst- und Winter-Vaison
hat bereits begonnen.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte Beilage zu 166 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

rozeß SchmidtStöcker.v veß n
Schmidt giebt an, daß er von einemr er ring der Verſammlung in Laaspyhe erſucht

worden iſt, mit dem u Auftrage, über die Schmidt'ſche
n, die
ntgegnung

nd daten der Gegenpartei zu hören. Beide ZeugenNkagen Kelebereinſtimmung oft wörtlich, das Schmidt zu
nächſt über die Steuer und Zollpo
Als im Jahre 1879 das Tabakmonopol dievativen en war

ch Stöcker für daſſelbe, bei der Abſtimmung im Reichstage
enn die Zgrlae wiederkommen ſollte, wird er

i töckers Stellung zu dem Unfall-

derſelben hat Herr Stöcker dem Schmidt die f'pt inkriminirten
Der Redner gri

artei ſehr ar an und machte deren Mitgliedern den Vorwurf,
andesverräther zu ſein. Auf meinen Zuruf: „Das iſt nicht

wahr!“ erwiderte Stöcker: Das ginge aus den Aeußerungen der
fortſchrittlichen und Judenpreſſe hervor. Hierbei citirte der
Kandidat eine Parodie aus dem „Reichsfreund“ und warf der
Fortſchrittspartei vor, daß ſie die 2jährige Dienſtzeit einführen
will, wodurch die Schlagfertigkeit der Armee geſchmälert werde.
Die, welche ſolche Ziele verfolgen, ſeien Landesverräther. Herr
Schmidt, der früher in dieſem Ort S wird Jhnenebenfalls die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit empfohlen
haben. Angeklagter Stöcker: Der Berichtüber die Schmidtſchen
Reden hat mir bereits damals vorgelegen, ich hatte aber gar kein
gntereſe daran, meinen Gegenkandidaten anzugreifen. Aus dieſem

Grunde ließ ich die mir gemachten Vorwürfe des Schmidt ux-
rt.Pehaltenr Mayn, welcher erklärt, keiner Partei anzugehören,

deponirt, daß er über die am 29. September v. J. in Siegen
ſtattgehabte Verſammlung, namentlich über die dort gehaltene
Rede Stöcker's ein Stenogramm aufgenommen habe. Danach
hat Stöcker der fortſchrittlichen und Judenpreſſe vorgeworfen,
daß ſie den ſchlimmſten Haß ausgeſtreut habe. Auf einen Pfui
ruf aus der Verſammlung äußerte Stöcker: Die Preſſe des Herrn
Schmidt verdiene dieſe in überreichem Maße. Die Mit-

lieder der Fortſchrittspartei ſeien gar nicht im Stande, die Be
errſchung durch ſolch ſchlimme Preſſe von ſich abzuwälzen.

Herr Schmidt wiſſe zwar davon nichts; aber dann habe er auch
Wn Recht, den Kandidaten der Gegenpartei anzuſchwärzen. Zum

luß hob noch Herr Stöcker hervor, daß er über Herrn
Schmidt ſehr viel Nachtheiliges wiſſe, er vermeide es aber, den
Boden des Schmutzes und der Nichtswürdigkeit zu betreten.
Die übrigen wiedergegebenen Aeußerungen aus der Stöcker'ſchen
Rede ſind für dieſen Prozeß ganz belanglos.

Damit iſt die Beweis aufnahme beendet, und es beginnen die
Plaidoyers, R.A. Munckel hält die Kriterien der S 186 und
185 für vorliegend. Es ſtehe feſt, daß Herr Stöcker geſagt habe.
„Sein Gegner laſſe jetzt elende Lügen auf rothes Papier drucken“
und im Anſchluß daran „was ſolche Buben von mir ſchreiben,
iſt mir gleichgültig.“ Er betrachte die ganze Sache als ein De
likt, der böſe Vorſatz habe fortgewirkt und habe in den „böſen
Buben“ ſeinen r Was den Wahrheitsbeweisbetrifft, ſo behaupte er, daß Herr Stöcker das vielberegte Wahl
ſlugblatt ganz willkürlich und ganz z Unrecht Herrn Schmidt
an die Rockſchöße hänge. Andererſeits enthalte dies Wahl
ſugblatt im Allgemeinen doch nur die Wahrheit. Nach den
Zeugenausſagen erſcheine es unzweifelhaft, daß Herr Stöcker
den Proteſtantenverein ein „Miſtbeet“ genannt habe. Dieſer
blumige Vergleich paſſe auch ganz in den Kreis der duftigen
Redensarten, welche dem Angeklagten eigenthümlich ſeien. Und
was Hödel und Nobiling anbelangt, ſo ſei erwieſen, daß der
Eine entſchieden Mitglied der chriſilich-ſozialen Partei geweſen,

Halle, Sonntag, 19. Juli 1885.
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und bei dem Anderen erſcheine es wahrſcheinlich. Die That
ſache ſei für Herrn Stöcker wahrſcheinlich ſehr unangenehm,
aber eine Beleidigung für denſelben ſei doch nicht zu finden.
Wenn Herr Stöcker zu den von ihm angewandten Beleidigungen
die Erläuterung bringt, daß er Herrn Schmidt immer in
Gegenſatz zu den Agitatoren gebracht hat, ſo verlange dieſer
Einwand keine ernſte Widerlegung. Vorher zu ſchimpfen und
nachher zu ſagen, den betreffenden Herrn meine ich aber gar
nicht das ſei eine Ausrede, die gemacht ſet, um ſich diejenige
Pforte zu öffnen, durch welche man den Verſuch machen kann,
nach erhobener Anklage wieder herauszutreten. Jn dieſer Ausrede
würde man nur eine Erſchwerung des Thatbeſtandes erblicken
müſſen, denn ſie würde beweiſen, daß der Angeklagte in kühler
Erwägung ſchon damals ſich ein Hinterpförtchen aufgebaut habe.Was er Stöcker geſprochen, ſei auch nicht in der Hitze ge
ſprochen, ſondern nur in der demſelben eigenen Redeweiſe, die
wie Hitze ausſieht, aber keine iſt. Die Widerklage bitte er ab
ulehnen. Zunächſt ſei in keiner Weiſe erwieſen, daß Herr

Schmidt die inkriminirten Aeußerungen gethan, und wenn ſie
gefallen ſein ſollten der Ausdruck „Lügner“ ſei entſchieden nicht
ebraucht worden ſo ſtehe demſelben der Schutz des s 193 zurEeite Der denkenden Menſchen gebe es in der chriſtlich- ſozialen

Partei nicht viele, vielmehr ſei Herr Stöcker ſelbſt die Partei,
und wenn Herr Schmidt groen letztere polemiſiren wollte, dann
konnte er nicht anders, als perſönlich werden. Er mache aber
ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß Herr Stöcker auch nach
träglich noch Schmähungen gegen Herrn Schmidt geſchleudert
hat, welche event. mindeſtens zur Kompenſation ſich eignen. Er
verweiſe zum Schluß darauf, daß Herr Stöcker in ſeinen Be
leidigungen ſich einer Ausdrucksweiſe befleißigt habe, welche der
anſtändigen Sprechweiſe nicht entſprechend und nicht ſchicklich iſt.
Er bringe eine empfindliche Strafe in Antrag, weil er glaube,
daß der Gegner mit dem Maße gemeſſen werden müſſe, mit wel
chem er gemeſſen werden will. Herr Stöcker trat auf als Apoſtel
der Wahrheit und als Apoſtel der Reinheit der Preſſe. Wer
dieſe Anſprüche erhebt, der fange zunächſt bei ſich ſelbſt an, und
wenn er dagegen ſündigt, dann muß bei ihm das Geſühl von
der Strafbarkeit der Sünde recht nahe liegen. ger Stöcker habe
auch nicht in der n Lage eines mühſam Kämpfenden
beleidigt: er ſonnte ſich bereits in einem antizipirten Triumph,
um eine billige des Gegners vom Stapel zu
laſſen Um des Grundſatzes des Hofpredigers willen, daß man
für Reinheit der Sprache in Preſſe und Parlament ſorgen müſſe,
beantrage er nicht die mildere Geldſtrafe, welche doch nicht
effektvoll ſein würde, ſondern eine Gefängnißſtrafe, um gerade
bei demjenigen, der jene Grundſätze proklamirt, ein Beiſpiel zu
ſtatuiren. enn er nun noch darauf aufmerkſam mache, da
Herr Stöcker ſich hingeſtellt und den Wählern geſagt hat: „J
könnte noch Manches über den Gegner ſagen, aber ich will nicht
in den perſönlichen Schmutz hinabſteigen“, ſo müſſe er doch
ſagen, daß dieſe Art denn doch der Gegenſatz zu jedweder edlen
Geſinnung iſt. Und da dieſe nicht edle Geſinnung hervorleuchtet
bei Jemand, der ſich ſelbſt des Edelmuthes rühmt, ſo beantrage
er, den Hofprediger Stöcker zu 3 Wochen Gefängniß zu ver
urtheilen, eine Strafe, die in einem anderen Prozeſſe als milde
befunden wurde.

R.A. Wolff: Herr Schmidt ſcheine ganz abnorme und
merkwürdige Rechtsanſchauungen zu haben, aus denen heraus
er glaubt, daß er ſeinem Gegner allerlei ſchwere Beleidigungen
anhängen kann und ſofort den Strafantrag ſtellt, wenn dieſer
Gegner auch einmal zu einem ſcharfen Worte greift. Ganz un
begreiflich erſcheine es aber, wie der R.A. Munckel bei der hier
entrollten Beweisführung einen ſo blutdürſtigen Strafantrag
ſtellen konnte. Die zuerſt ſehr hochtönend auftretende Privat
klage ſei ſehr zuſammengeſchrumpft. Er behaupte, daß Herr
Schmidt, welcher perfönlich die ger Wahlagitation in Siegen
geleitet und Geldmittel dazu geopfert habe, auch für das Wahl
flugblatt mit verantwortlich ſei. Die gang Klage ſei nur ein
weiterer Schritt in dem Syſtem, politiſche Gegner durch Straf
urtheile unmöglich zu machen, und es ſei bedauerlich, daß die
Befolgung dieſes Syſtems bei der Partei welcher Herr Schmidt
angehört, immer mehr Mode werde. Die Behauptungen des
Wahlflugblattes ſeien durchaus falſch, die angeblichen beleidigenden enſerungen des Hofpredigers Stöcker eien in keiner Weiſe
erwieſen, dagegen ſei es erwieſen, daß die Beleidigungen des
g. Schmidt ein ganz anderes Kaliber zeigen, daß er Herrn

töcker Wankelmuth, Lügenhaftigkeit und Unklarheit vorwerfe
und ihn gewiſſermaßen als Hausdiener der konſervativen Partei
behandele, dem man beliebig den Laufpaß geben kann. Das ſeien
denn doch ſehr ſchwere Beleidigungen und eine Kampfesweiſe,
die im politiſchen Leben nicht vorkommen ſollte. Er halte dafür,
daß ſich die Beleidigungen zum mindeſten kompenſiren, ja, daß
das größere Maß von Schuld auf Seiten des Herrn Schmidt
ift, wofür derſelbe zu beſtrafen ſei. Das Strafmaß überlaſſe er
dem Gerichtshofe.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Bödruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.

u. Schönebeck, 16. Juli. (Vorbei!) Jn dieſer
Woche iſt eine Angelegenheit zu einem vorläufigen Ab-

mmmmmz2-

ſchluſſe gebracht, welche ſeit November 1877 vielen unſerer
Mitbürger viel Sorge und Schaden gebracht hat. Da-
mals brach der hieſige Vorſchuß- und Sparkaſſen
Verein durch die Unredlichkeit zweier Beamten zuſammen.
Dieſelben wurden freilich zu 8 und 5 Jahren Zuchthaus
verurtheilt, aber damit waren die Schulden nicht bezahlt.
Heute wiſſen es Alle, was damals nur Wenige behaupteten
und durchſetzen wollten, daß nämlich nichts anderes hülfe
als zahlen. So hat ſich die Sache nun die vielen
Jahre her verſchleppt und das Deficit iſt immer größer
geworden in Folge der Gerichtskoſten u. ſ. w. Endlich
iſt es gelungen, die Summe von 237000 freiwillig
ezeichnet zu erhalten und ſind auch die Beträge faſt alleW bezahlt. Einige Mitglieder haben ſtatt des baaren

Geldes Wechſel ausgeſtellt, wodurch noch eine kleine
Schwierigkeit inſofern erwuchs, als einzelne Vereinsgläubiger
ſich weigern, dieſe als Zahlung anzunehmen, weil ſie nicht
ganz „zweifelsohne“ ſeien. Doch da dieſe Summen
nur unbedeutend ſind, ſo iſt der friedliche Ausgleich dadurch
nicht in Frage geſtellt. Jedenfalls kann die Thatſache,
daß die Sache „vorbei“ iſt, als ein „freudiges Ereigniß
für die ganze Stadt bezeichnet werden.

u. Schönebeck, 17. (Plötzlicher Tod.) Der
Steuermann Karl Wuſtrau von hier hatte in Außig
Kohlen geladen und wollte dieſelben nach Magdeburg
fahren. Als er in der Gegend von Niedergrund war,
entlud ſich ein heftiges Gewitter mit Regen. Seine
Frau, welche ſeit etwa 8 Tagen mit ſeinem einzigen Kinde,
einer elfjährigen Tochter, beſuchsweiſe bei ihm war, reichte
ihm zum Schutz gegen den Regen ſeinen Rock aufs Deck
und ging dann wieder in die Kajüte. Kaum unten ange
kommen, ſah ſie einen ſehr hellen Blitz durch die Decke
fahren und ein heftiger Donnerſchlag kam hinterher. Als
ſie, durch den Blitz erſchreckt, in größter Angſt nach oben
lief, ſank ihr Mann eben zu Boden der Blitz hatte ihn
getroffen und auf der Stelle getödtet. Alle Wiederbe-
lebungsverſuche warens vergebens. Die Leiche wurde nach
Schandau geführt und iſt dort unter großer Theilnahme
der Bevölkerung begraben. Die tiefgebeugte Wittwe iſt
übrigens alles Lobes voll über die Beamten der „Kette“,
welche ihr die mit einem Unfalle verbundenen Umſtände
ſo viel als nur irgend möglich erleichtert haben.

4 Weimar, 17. Juli. (Hofnachricht.) Auch
heute lautet das Bulletin über das Befinden der Prinzeſ
ſin Eliſabeth ſehr günſtig, ſodaß die Gefahr der Krank-
heit mindeſtens ſehr zurückgetreten iſt, wenn auch noch
immer unerwartete Zwiſchenfälle eintreten können. Geh.
Med.Ratyh Dr. Pfeiffer äußert ſich heute früh: „Prinzeſſin
haben eine gute Nacht gehabt, der Puls hat ſich weiter
gehoben auf 78. Günſtiger Fortſchritt der Rekonvales-
cenz. Temperatur 36.

Frankenhauſen i. Th., 16. Juli. (Blitzſchlag.)
Jn der Nacht vom 15. zum 16. Juli entluden ſich über
r Stadt mehrere ſtarke Gewitter. Ein Blitzſtrahl
fuhr durch den Schornſtein des am Anger gelegenen Denhauſes des Eiſenhändlers Braune, veſchädigte einige Oefen

in verſchiedenen aneinanderliegenden Zimmern, zerriß einen
elektriſchen Klingelzug, ohne jedoch weiteren Schaden an-
zurichten.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
19. bis 25. Juli 1885.

J eS Wochen Sonnen Mond J eite tag Aufg. (Utrg. Aufg. Utrg. (Inge gleichung

o Sonntag 45 8.6 11236 Ab. 16.1 6,0 M.
20] Montag 4.77 8.5 bei 15.58 6,121 Dienstag 48 83 126 Mag 15.551 6,1
22 Mittwoch 49 8.2 Ta- 12.39 15.53 62
23] Donnerſtſ 4.11 8.1 1.18 1550 622
24 r 4.12 7.59 ge 22 15.471 6225] Sonnab. 4.14 7.58 2.50 15.44 6,2

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 19. bis Mittag des 25. ge
rechnet, in Rectaſcenſion von 1180 55 bis 1240 53', in Declination
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Am 75 jährigen Todestage der Königin Lniſe
lenken ſich heut die Blicke aller preußiſchen und deutſchen
Patrioten nach dem ſtillen Schloſſe Hohenzieritz in
Mecklenburg Strelitz, in deſſen Mauern am 19. Juli 1810
„Preußens Stolz“, „Preußens Stern“, „unſere gute Kö-
nigin“, und wie alle die Namen heißen, welche die Volks
liebe ſchon bei Lebzeiten der Königin Luiſe beilegte,
aus dem Leben ſchied, jung, geliebt, ſchön, und von der
herzlichſten Sympathie des ganzen deutſchen Volkes um-
eben. Das Sterbezimmer der Königin iſt immer eine

Art Wallfahrtsſtätte geweſen und geblieben, nur daß die
Zeit demſelben ſelbſtverſtändlich jene erſt geweſenen Ein-
richtungen nehmen mußte. Das Sterbezimmer, welches
eigentlich das Schlafzimmer des Vaters der Königin ge-
weſen und wohinein ſie bei plötzlich ſo heftig auftretender
Krankheit der kühleren Lage wegen in der großen Juli-
hitze des Jahres 1810 umgebettet worden war blieb
ger lange in ſeiner urſprünglichen einfachen Geſtaltung,

h. Vorhänge, Bilder, die Bettſtelle, in welcher die
Königin geſtorben, Möbelſtücke, alles war geblieben, wie
es an jenem 19. Juli 1810 geweſen war. Aber der Zahn
der Zeit hatte angefangen mit ſeiner Verwüſtung. Schon
im Sommer 1834, als Rauch ſeinen herrlichen ruhenden
Kopf der Königin dort aufſtellte, es war am 16. Juli
des Jahres, als Rauch in Gegenwart der Fürſtlichen Ver
wandten der Königin dieſe Aufſtellung im Sterbezimmer
vornahm waren einzelne Gegenſtände entfernt worden.
Später wünſchte die Großherzogin Marie, die Schwägerinder Königin, daß der mehr und mehr zerfallende Zuſtand

des Zimmers eine gründliche Umgeſtaltung erfahre. Die
Möbel, das Bett, die Fenſtervorhänge mußten entfernt
werden; das ganze, eben nicht ſehr große Gemach wurde
ringsherum mit faltigen weißen Mullbehängen bekleidet,
die eine graue Sternbordüre hatten ein z Teppich
von weißem Tuch bedeckte den Boden. Natürlich blieb
der ſchöne Kopf von Rauch, ebenſo einige alte Kränze,unter dieſen einer von des Kaiſers und feines Bruders,

Friedrich Wilhelms IV., Hand am Sterbemorgen der Kö-

nigin gebunden und jetzt unter Glas und Rahmen aufbe-
wahrt. Auf der Stelle, wo das Bett geſtanden, wurde
eine kleine ſchwarze Säule aufgeſtellt, die ſpäter einen
von den Kindern der Königin und ihrem Bruder, dem
Großherzog Georg von Mecklenburg Strelitz geſtifteten
goldenen Lorbeerkranz trug, der hier am 50 jährigen Todes
tage der Königin niedergelegt wurde. Am hundertjährigen
Geburtstage (10. März 1876) legten die Familien Mit-
glieder, ſo wie die Schüler und Schülerinnen von Neu-ſtrelit hier ebenfalls Kränze nieder, auch hin und wieder

einzelne Offiziercorps, die in der Nachbarſchaft von Hohen
zieritz ſich befanden und den Ort beſucht hatten. Allein

auch dieſe ganze Einrichtung war nach und nach ver-
fallen, oder dem Verfall nahe und mußte entfernt werden,
was nun geſchehen iſt. Der Fußboden iſt jetzt mit Mett-
lacher Flieſen belegt, die Fenſter haben altdeutſchen
Je lede Platz gemacht, die Erinnerungskränze, die den

ußboden bedeckten, haben an der Wand ihren Platz ge
funden, von den urſprünglichen Einrichtungen ſind nicht
viele Merkmale geblieben. Manche werden dies bedauern,
aber alle dahin übereinſtimmen, daß eine würdige „Ein-
richtung“ des Raumes eine Nothwendigkeit war. Und
ſtill und weihevoll iſt die Stätte, wo vor nun 75 Jahren
Preußens Königin ihr junges und geliebtes Leben endete;
ihr wenden ſich heute mit unſerem greiſen kaiſerlichen

der die patriotiſchen Hoffnungen der herrlichen
utter ganz und voll erfüllt hat, die Herzen und Ge-

danken des deutſchen Volkes zu.

Ueber das Hinſcheiden der unvergeßlichen
Königin berichten die Aufzeichnungen ihrer treuen Hof-
dame Frau von Berg und ihres berühmten Leibarztes
Dr. Heim Folgendes:
In der Nacht vom 18. zum 19. Juli ſagte die Königin zu
Heim
gi gen ſenken ſie, wean ich dem Könige ſtürbe und meinen

indern!Um vier Uhr Morgens traf der König in HohenZieriv ein,
mit ihm ſeine beiden älteſten Söhne.

Heim meldete der Kranken die Ankunft des Königs. Welche
Freude die letzte für die Sterbende!

Der König hatte ſchon durch die Aerzte die Gewißheit des
nahen Todes der Königin erfahren. Er ſchien wie zermalmt vor
Schmerz, doch nahm er alle ſeine Kraft zuſammen. Als die
Königin ihn erblickte, ſagte ſie mit ſchwacher Stimme: „Mein
lieber Freund, wie freue ich mich, Dich zu ſehen. Vin ich
denn ſo gefährlich krank?“ Er ſuchte ſie zu überreden, er
laube nicht, daß ſie in Gefahr ſei, er weine nur, weil er ſie ſo
eiden ſehe

„Wer iſt mit dir gekommen?“
„Fritz und Wilhelm.“
Ach Gott, welche Freude!“ ſagte ſie. Er fühlte ihre Hand

in der ſeinen zittern und kaum noch Herr ſeiner Gefühle, rief er:
„Jch werde ſie holen.“

Als der König wieder eintrat, mit ihm jetzt der Kronprinz
und der Prinz Wilhelm, ſagte ſie:

„Ach lieber Fritz, lieber Wilhelm! Seid ihr da?“
Der Kronprinz und ſein Bruder ſtürzten Beide an das Bett

der Mutter. Heim hörte ſie laut weinen und ſchluchzen. Sie
gingen und kamen wieder, ſobald die abwechſelnden Bruſtkrämpfe
der kranken Mutter auf kurze Zeit Ruhe ließen.

So nahte die neunte Stunde, die Todesſtunde. Ein neuer
Krampfanfall trat ein. „Luft, Luft!“ ſeufzte die Königin
„ach, mir hilf. nichts mehr als der Tod.“ Es war zehn Mi-
nuten vor neun Uhr Vormittags, als der letzte Krampf über die
Sterbende kam. Sie bog ſanft das Haupt zurück, ſchloß die
Augen und rief deutlich aus: „Herr Jeſu, Jeſu, mache es kurz!“

Mit einem letzten Seufzer endete ihr Leben fünf Minuten
vor neun Uhr.

er König war zurückgeſunken. Er raffte ſich wieder auf
und hatte noch die Kraft, ſeiner Luiſe unter Küſſen, unter Thränen
die Augen zuzudrücken „ſeines Lebens Sterne, die ihm auf
ſeiner dunklen Bahn ſo treu geleuchtet.“

Dann ſtürzte er hinaus, um ſeine Söhne hereinzuholen. Er
ſelbſt hatte ſie vorher aus dem Sterbezimmer hinaus in den
Schloßgarten gehen heißen.

Der König führte ſeine Söhne an das Todtenbett. Sie
r in den lauteſten Schmerz aus, ſanken am Sterbelager
der Mutter auf die Kniee und benetzten ihre Hände mit heißen
Thränen. Der Vater und der Großvater fielen einander in die
Arme und hielten ſich lange umfaßt.

Einige Stunden nach dem Hinſcheiden kamen die älteſte
Tochter, Prinzeß Charlotte, und der dritte Sohn, Prinz Karl
Alle knieten an der Leiche nieder wie an einem Altar.
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ren von 20 48 bis 19* 35 (wobei ſie am 23. aus
m Zeichen des Krebſes in den Löwen tritt) und hat am 22.

(Mittwoch) für Halle eine 7 Verticalhöhe von 580 44
Der Mond geht in der gleichen Zeit bezw. von 210053

bis 2850 19* und von 9 29 bis 170 50, oder durch die Zeichen
Skorpion (am 19. bis 21) und Schütze (22. u. 23.) in den Stein
bock (am 24. u. 25.), iſt zunehmend, hat am 19. (Sonntag) um
1 U. 7 M. Mgs. die Phaſe des erſten Viertels und gewährt uns
dieſe ganze Woche abendlichen Mondſchein; am 25. ſteht er in
einer Erdferne. Planetenſtellungen. Merkur bleibt un

ſichtbar und auch Venus, welche zwiſchen .9 und 9 U. Abds.
im WNW. untergeht, wird wegen der hellen Abenddämmerung
vorausſichtlich nicht hervortreten; ebenſo iſt Uranus (Untergang
nach 10 U. Abds. im W.) wegen ſeiner Kleinheit nicht mehr auf
ufinden. Sichtbar iſt zunächſt Jupiter, welcher als Abend-ſern ca. Stunden nach Sonnenuntergang tief im W.

hervortritt und zwiſchen und 10 U. Abds. im WNW. unter
geht; ferner in den Morgenſtunden Mars, rechtläufig im Bilde
des Stiers, deſſen Aufgang zwiſchen und 22 U. Mgs. im
NO. erfolgt und Saturn, rechtläufig in den Zwillingen, Auf-
gang nach 2 U. Mgs. im NO. (die Aufſuchung des letzteren hat
indeſſen wegen der bellen Morgendämmerung noch einige Schwie-
rikeit).

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. Neuere Wahr-
nehmungen auf den großen Planeten. Die hohe Ver-
vollkommnung der Fernrohre, der Eifer der Aſtronomen und
die ſorgfältige Arbeitstheilung unter ihnen geſtatten es, daß man
jetzt olle Geſtirne genauer beobachten kann, als früher und daß
bemerkenswerthe Wahrnehmungen den Beobachtern in der Regel
nicht entgehen. So hat man auf den v der großen
Planeten Jupiter, Saturn und Uranus in letzter Zeit mancherlei
wahrgenommen, was Beachtung verdient und gefunden hat. Wir
werden das Wichtigſte davon an dieſer Stelle nach und nach
mittheilen und ſpäter mige Schlüſſe und Folgerungen an-
knüpfen; bei den meiſten Beobachtungen iſt der beſſeren Ver
ſtändlichkeit wegen eine etwas ausführliche Schilderung nöthig.

Zunächſt ſah auf der Oberfläche des Jupiter um mit
dieſem größten aller Planeten zu beginnen am 17. Februar
1884 L. Weineck zu Prag in dem ſüdlichſten der dunkeln
Streifen einen auffallenden ſchwarzen Punkt, welcher dem
Schatten eines vorüberziehenden Trabanten glich, ohne jedoch,
wie ſich der Beobachter durch die Trabantenſtellungen üher-
zeugte, ein ſolcher ſein zu können. Auch Andere, die Weineck an
das Fernrohr rief, ſahen die Erſcheinung. Nach 10--15 Min.
ſchien der kleine Fleck nicht mehr ſo ſcharf begrenzt, und als ihn
Weineck bald darauf zeichnen wollte, fehlte er ganz während
nahe an derſelben Stelle ſich ſchwach eine vorher nicht bemerkte
leichte längliche Wolke zeigte, die ſich am 18. Februar (nach etwa
3 Umdrehungen Jupiters) ſowie am 19. (nach 5 Umdrehungen)
wieder erkennen ließ. Jn ähnlicher Weiſe beobechtete L. de
Ball zu Ougrée bei Lüttich am 28. März 1884 ziſchen “8 und
8 U. Abds. gleichzeitig vier dunkle Punkte, ebenfalls im ſüdlichen
Streifen Jupiters; ſie ſtreckten ſich in einer Richtung über etwa

vom Aequatorialdurchmeſſer des Planeten hin, waren länglich
rund und ſtanden mit ihrem größeren Durchmeſſer ſenkrecht zum
unteren Rande des Streifens. In der Gegend der Flecken ging
ein glänzender Riß durch den Jupiterſtreifen und dieſer Riß
erſchien da, wo der dritte und vierte Fleck lag, ſehr matt, zwiſchen
ihnen p hell. De Ball möchte hieraus ſchließen, daß
die auffallenden Flecke wolkenähnliche Gebilde waren, welche ſich
über dem Jupiterſtreifen hin gelagert hatten durch die dritte
und vierte Wolke hindurch ſah man auf den Riß. So viel ſich
de Ball ſpäter noch erinnerte, reichten die Flecken beinahe vom
unteren bis zum oberen Rande des Streifens und waren in der
Mitte breiter als oben und unten. Am 13. April, wo er ſich
zur Zeichnung des Planeten anſchickte, waren ſie nicht mehr vor-
handen und überhaupt hat er zwiſchen dem 27. Februar und
17. Mai 1884, wo er mit ſeinem 16zölligen Fernrohre Jupiter
beobachtete, nichts Aehnliches wahrgenommen.

Neuer Komet. Der Aſtronom Barnard zu Naſſhville in
Nordamerika hat am 7. Juli einen neuen Kometen entdeckt,
welchen ein anderer amerikaniſcher Aſtronom folgenderm en
beobachtete: 10. Juli 1885, Mrgs. 5 U. 17 M. 26 Sek. mittlerer
Greenwicher Zeit, Rectaſcenſion 259027 6, e 960 8,
tägliche Bewegung in AR--30*, in PD--35. Er ſtand alſo mit
ſüdweſtlicher Bewegung im Bilde des Schlangeyträgers (Ophiuchuse),
welches ſich gebr in unſeren Breiten um Mitternacht ſehr be
quem im SW. zeigt. Die äußere Erſcheinung wird folgender-
maßen beſchrieben: Kreisförmig, Durchmeſſer I', Hebigkeit wie
die eines Sternes 11. Größe oder ſchwächer, etwas Verdichtung,
in der Mitte kein Schwe f. Zur Wahrnehmung ſind noch dieſer
Größenangabe Fernrohre von mindeſtens 10 em Oeffnung nöthig.
Der Komet, der erſte J. 1885 entdeckte, iſt in Europa ſchon
zu Kiel, Straßburg, Palermo c. beobachtet.

Von neuen Ausgrabungen in Athen
berichtet ein Brief des Rev. Hirſt, welcher im „Athenäum“ ab
gedruckt iſt und folgendermaßen lautet: „Athen, 81. Mai 1885.
Jn den letzten vierzehn Tagen wurden auf der Oſtſeite des alten
Hafens Reſte eines Baues von 70 m Länge und 10 m Breite
ausgehraben. Das Gebäude möchte ich als ein langes Rechteck
beſchre ben, nach der See hin offen und hinten durch eine Mauer
von ſchönem Quaderwerk geſchloſſen. Es iſt mittels Reihen von
je drei Säulen in Abtheilungen getheilt. Viele dieſer Säulen
ſtehen noch auf ihren Baſen alle ober ſind etwa 4 Fuß über
dem Boden abgebrochen. Dieſelben ſind aus dem gewöhnlichen
Porosſtein vom Piräus gefertigt und ungefähr 22 Fuß ſtark.
Zwiſchen dieſen Säulenreihen liegt eine Bettung aus ſolidem
W auerwerk, die ſich nach der etwa 30 m entfernten See hin
neigt. Steindämme mit derſelben Neigung leufen vom Ufer
geradeaus in den Hafen wo ſie in dem Waſſer ſichtbar ſind,
genau gegenüber den geyeigten Ebenen auf dem Lande. Jhr

weck war offenbar, die Matroſen der atheniſchen Flotte in den
Stand zu ſetzen, ihre Galeeren für den Winter auf das trockene

Land zu ziehen. Dies Marine-Etabliſſement, von den Griechen
ver (Schiffshäuſer) genannt, erſtreckte ſich offenbar noch
einmal ſo weit am Ufer entlang, als es aufgedeckt iſt, aber die
Nähe bewohnter Häuſer verhindert gegenwärtig die weitere
Freilegung. Die Erſcheinung dieſes Baues mit den zahlreichen
ſchön gerundeten Säulen auf wohlbehauenen Baſen und mit
der Rückenmauer aus trefflichem Mauerwerk entſpricht dem,
was die Geſchichte von dem Glanz der von den Athenern er
bauten SeeArſenale erzählt. H. Foucard, Director der fran
zöſiſchen archäologiſchen Schule, iſt eben vom Ptoum Berge,
wo er die von ſeiner Regierung unternommenen Ausgrabungen
beaufſichtigte, zurückgekehrt. Die Ruinen des alten Apollotempels
ſind endlich aufgedeckt, aber die Fundamente waren ſo zerſtört,
daß ihre Abmeſſungen oder gar ihre Anordnung nicht mehr
feſtgeſtellt werden kann. Unter den Funden der letzten Wochen
mögen erwähnt ſein: Eine ſchöne lebensgroße Apolloſtatue von
archaiſchem Stil welcher nur die Füße fehlen, ein Apollokopf
a oiſcher Größe, zwei Torſen, eine Bronzeſtatuette und andere

Veihgeſchenke fur die Götter, wie z. B. eine Hand, ein Fuß,
eine Lanze, ein Dreifuß und ein kleiner Hirſch, alles von Bronze,
zuſummengefunden mit Köpfen von menſchlichen Terracotta
ſiguren und Scherben von bemalten Votiv-Vaſen und Schalen.
Emige der gefundenen Jnſchriften ſind von erheblicher Wichtig-
keit. Eine gehört dem Vöotiſchen Bunde an und überliefert unseine lange Liſte von Behörden und die Namen mancher Künſtler

aus dem 6. Jahrhundert. Von den fünfzehn Weihinſchriften
enthält der größte Theil Zueignungen, aber zwei beziehen ſichauf gewiſſe Spiele und lehren uns daß alle fünf Jahre am
Berge Ptoum ein muſikaliſcher Wettſtreit ſtattfand. Jn Ta
nagra iſt ein altes Grab mit ſchönen, in Griechenland ſeltenen
Wandgemälden entdeckt worden. Ein Theil derſelben iſt in das
Muſeum übertragen worden.“

Kuuſt und Wiſſenſchaft.
Berln, 12. Juli. Man ſchreibt der „Voſſiſchen Zeitung“:

„Jm Sommer des vergangenen Jahres ſind die beiden Hum-
boldt-Statuen vor der Univerſität mit einer Löſung von
Wachs und Petroleumäther getränkt worden. Wie ürlich, ge
ſchah dieſe Jmprägnixung, um den Marmor gegen die zerſtören
den Witterungseinflüſſe beſſer zu ſchützen und dem Stein eine
mildere, ſanfter wirkende Oberfläche unter Entfernung der v'elen
Glanzlichter zu verleihen. Leider iſt die Löſung in einer ſo inten

ſiven Weiſe aufgetragen worden, daß der Marmor ine Schön
heit verloren und eine dem ordinärſten Sandſtein ähnliche grau

elbe Färbung angenommen hat. Außerdem iſt aber auch diea ſo ungleich daß zahlloſe Flecken entſtanden
ind. Beſonders an der Statue Alexanders von Humboldt läßt

ſich das beobachten. Eine Reinigung der beiden Statuen wird
wenig helfen; denn das aufgelöſte Wachs dürfte etwa 5 bis 10
Willimeter in den Marmor eingezogen ſein. Es wird augen
ſcheinlich einer langwierigen chemiſchen Prozedur bedürfen, um
dieſen Uebelſtänden abzuhelfen. Daß die Statuen in ihrer jetzigen
Verfaſſung nicht ſtehen bleiben können, liegt auf der Hand, denn
ſie machen den Eindruck, als ob ſie völlig ruinirt ſeien. Der
Stadt, welcher die kann man nur den Rath
geben, das Verfahren der Münchener Verwaltung einzuſchlagen:
von irgend einer ſachverſtändigen Perſönlichkeit, in München
war es Prof. v. Pettenkofer, ein Gutachten einzufordern, in
welchem an der Hand der neueſten Vorſchläge behufs weckmäßiger
Behandlung und. Reinigung öffentlicher Marmordenkmäler
gemacht werden. Vorfälle, wie bei den Humboldt Denkmälern,
dürften dann zur Unmöglichkeit werden.“

Vermiſchtes.
[Nur immer präzis!] Das iſt auch die Loſung eines

Hauptmanns, der bei ſeinen „Leuten“ ſtets darauf hält, daß ſie
ſich einer knappen Ausdrucksweiſe bedienen. Mitunter führt die
lakoniſche Kürze aber zu Mißverſtandniſſen, die freilich nicht
immer ſo luſtig ſind, wie der foigende Vorfall, der von einem
Betheiligten wie folgt erzählt wird: r X haßte es,
wenn auch nur ein einziges Wort zu viel über die Lippen ſeiner
Soldaten kam. So dreſſirte er ſeine Rekruten, ſo weit wollte
er es auch vei uns Landwehrmännern bringen. Und er hielt
ſtreng auf Zucht. Jedes Wort zu viel war ihm „unerträglicher
Quatſch“. Eines Tages hatten wir in Folge verſchiedener ſolcher
Vergehen ein gar ungemüthliches Daſein; am anderen Morgen
meldeten ſich Mehrere krank, worunter auch ein Spielmann.
Als Leiden gab der Spielmann rheumatiſche Schmerzen im
rechten Arm an. Der Aſſiſtenzarzt fragte: „Können ſie mit
dem Arm nicht trommeln?“ „Nein, Herr Doktor!“ „Gut,
ſo bleiben ſie heute von der Uebung weg“. Es wiederholte
ſich dieſer Dialog einige Tage hindurch, und der Spielmann
führte das gemüthlichſte Leben, während ſeine Compagnie in der
Juniſonne ſich quölen mußte. Endlich, da die Vorſtellung nahte,
ſollte der Spielmann auf alle Fälle geſund gemacht werden.„Können Sie denn jetzt noch nicht trommeln?“ fragte ziemlich
barſch der Aſſiſtenzarzt. „Nein, Herr Doctor!“ lautete die
beſtimmte Antwort. „Aber Sie müſſen doch geheilt ſein, oder
empfinden ſie noch Schmerzen im Arm?“ „Nein, Herr
Doktor „Nun, zum Teufel, ſo müſſen Sie auch trommeln
können!“ rief der Arzt, holte eine Trommel und ſagte: „So,
probiren Sie es einmal!“ „Jch bin Horniſt“, lautete die
präziſe Antwort. Bei den ſich daran Auseinander
ſetzungen berief ſich der Spielmann auf ſein bei dem Herrn
Hauptmann gehörtes über die präziſe Umgangsſprache
des Soldaten mit ſeinem Vorgeſetzten.

l„Liebe und Trompetenblaſen
guten Dingen.“! Die Liedertafel in Luzern hat den
„Trompeter von Sakkingen“ über ein Dutzend Mal zur Auf-

führung gebracht. Nun ſtellt ſich heraus, daß der Dorſteller
des „Werner“ und die Darſtellerin der „Maria“ ſich wirklich
verlobt haben.

nützen zu viel

Eivüſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 16. Juli 1885.

Aufgeboten: Der Schneider Otto Heimſath, Leipziger-
ſtraße 8. und Louiſe Moritz, Steg 21.

Geboren: Dem Zimmermann Adolf Schatz, Schmied-
traße 7, eine Tochter, Bertha Emma. Dem Schmied Franz

olter, Liebenauerſtraße 63, ein Sohn, Franz Max Bruno.
Dem Tiſchler Albert Rading, Lindenſtraße 16e, eine Tochter,
Amalie Eliſabeth Helene. Dem Bremſer Wilhelm Holke,
Südſtraße 4, eine Lochter, Martha Frieda. Dem Zimmer
mann Carl Lützner, Spitze 32, ein Sohn, Ernſt Curt. Dem
Conditor und Bäckermeiſter Auguſt Fiebiger Geiſtſtraße 41,
ein Sohn, Johannes Hermann. Ein unehel. Sohn und zwei
unehel. Töchter, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Des Fleiſchveſchauer Heinrich Heſſe Sohn,
2 Monat 15 Tage, Königſtraße 17. Des Militär-JInvaliden
Theodor Winkelmann Sohn, todtgeboren, Steinweg 32. Der
Schloſſer Ernſt Wilhelm Wahlmann, 78 Jahr 9 Monat 24 Tage,
Kellnergaſſe 3. Des Former Guſtav Borgmann Sohn,
1 Monat Blücherſtraße 2. Des Schneidermeiſter Adolf
Zünemann Sohn, 12 Tage, an der Halle 11.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 11. Juli 1885.

Geſtorben: Des Straßenbahnkutſcher F. Krieger Sohn,
9 Tage, Krämpfe, Vöckſtraße 13.

Meldungen vom 13. Juli.
Eheſchliefung: Der Maſchinenſchloſſer F. E. Schubert,

Advokatenſtraße 5, und W. M. A. Berkes, Triftſtraße b.
Geboren: Dem Handarbeiter F. A. H. Zwarg ein Sohn,

Trothaſcheſtraße 18
Geſtorben: Des Former C. O. Bierende Sohn, 11 Monat

26 Tage, Krämpfe, Reilsſtraße 34. Des Bahnarbeiter F. W.
Herold Sohn, 5 Monat 3 Tage, Brechdurchfall, Brunnen-
ſtraße 33. Des Handarbeiter R. P. Schräber Sohn, 4 Monat
15 Tage, Brechdurchfall, Auguſtſtraße 7. Ein unehel. Sohn,
3 Monat 24 Tage, Bruſtkrankheit, Reilsſtraße 45. Ein
unehel. Sohn, 3 Monat 18 Tage, Brechdurchfall, Triftſtraße 20.

Meldungen vom 14. Juli.
Geboren: Dem Handarbeiter J. W. Beßler ein Sohn,

Ränzelgaſſe 5. Dem Schmied F. O Ackermann eine Tochter,kleine Breitenſtraße 15. Dem Klempner E. G. Schubert
eine Tochter, Triftſtraße 37 a. Dem Handarbeiter C. F. T.
Schröter eine Tochter, Advokatenſtraße 16. Dem Bahnarbeiter
J. Kobold ein Sohn, Breitenſtraße 54. Dem Handarbeiter
A. A. R. Oſterloh eine Tochter, Hoheſtraße 19. Dem Bahn-
arbecter C. F. L. Rindelhardt ein Sohn, kleine Breitenſtraße 13.

Dem Fabrikarbeiter Ch. F. Thormann eine Tochter,
Brunnenſtraße 24. Dem Handarbeiter F. A. Kupferſchmied
ein Sohn, Advokatenſtraße 9.

Geſtorben: Des Maurer F. A. Eichhorn Sohn, 10 Monat
12 Tage Brechdurchfall, Reilsſtraße 2. Des Bildhauer R. C.
C. Gebhardt Sohn, 1 Monat, Krämpfe, Goſenſtraßze 5b.

Standesamt Trotha.
Aufgeboten: Am 15. Juli. Der Sattlermeiſter Hermann

Otto Goerſch, Aſchersleben, und Minna Hulda Geißier, Leipnitz.
Eyeſchließung: Am 12. Juli. Der Arbeiter Carl Guſtav

Arndt, und Wilhelmine Luiſe Otto, Trotha. Der Schmied
Guſtav Hermann Seidner, Giebichenſtein und Friederike Wil
helmine Henriette Kutſcher, Trotha. Der Bergarbeiter Franz
Hermann Denkewitz und Tailine Bertha Marie Köppe, Trotha.

Geboren: Am V. Juli. Dem Handelsmann Bernhard
Bruchhard eine Tochter, Trotha. Am 10. Juli Dem Arbeiter
Ferdinand Winkler eine Tochter, Seeben. Dem Oebſter Bern-
ard Pfeiffer eine Tochter, Trotha. Am 13. Juli. Ein unehel.
ohn, Trotha.

Geſtorben: Am 8. Juli. Des Fabrikarbeiter Friedrich
Koch Sohn Willy, 6 Monat 18 Tage, Krämpfe, Trotha. Am
9. Juli. Des Zimmermann Otto Juſt Sohn Otto 3 Monat
9 LTage, Krämpfe, Trotha Am 11. Juli. Des Arbeiter Carl
Motzck Tochter Bertha, 1 Jahr 1 Monat 13 Tage, Lungen-
entzündung, Trotha. Die Wittwe Friederike Göbel geborene
Theis, 68 Jahr, Waſſerſucht, Trotha.

eeeerree

Fremdeuliſte.
Angelommene Fremde vom 17. bis 18. Juli.

Kronprinz. Commerz -Rath Hahn m. Gem. a Hamburg.
Prof. Berns m. Gem. a. Amſterdam. Redacteur Stegmann a.
Berlin. Hr. Waldenburg m. Gem. a. Berlin. Cand. math.
MNobbe a. Berlin. Stud. theol. Steiner a. Berlin. Agent Ronne

a. Dresden. Die Kaufl. Weferling a. Nürnberg, Schäfer a.Mühlhauſen, Sommer a. Waldenburg, Müller a W
a. Offenbach, Fritſche a. Greiz, Böhm a. Frankfurt a M., Drey
fuß a. Berlin, Hörtel a. München, Schmidt a. Mainz.

Stadt Zürich. Eiſenb Secretär Mieſchel a. Cöln. Jnſp.
Bieler a. Magdeburg. Apotheker Werner a. Berlin. onom
Fuchs a. Erfurt. Rentier Weißker m. Gem. a. Hamburg. Die

aufl. Jſrael a. Breslau, Barleben a. Elberfeld, Simon a.
Staßfurt, Antoni a Baſel, Buhler a. Waltershauſen, Holſt a.
Apolda, Rummel a. Nordhauſen, Löhnert a. Altenburg, Beſe a.
Dresden, Twelkmeyer u. Auerbach a. Berlin.

Stadt Hamburg. LandgerDirector v. Weber m. Fam. g.
Loſchwitz. Rittergutsbeſ. Türcke m. Fam. a. Seehauſen i Altm.
Dr. med. Bockſtröm m. Fam. a. Jönköping. RittergutsbeſitzerGraf v. Helldorf a. Wolmirſtedt. Ger.- Aſſeſſor Münſterberg a.
Berlin. Frau Gutsbeſ, Schönerſtedt a. Gerbſtedt. Die Kaufl.
Plätzer a. Elberfeld, Meyer a. Cöln, Hilkenkamp a. Thale a/H.,
Küchen, Wege u. Sternberg a. Berlin, Winter a. Kaſſel, Lapp
a. Kitzingen, Hörder a. Stralſund, Jahn a. Bremen, Blüthner
a. Ludwigsluſt, Hoppe a. Eßlingen, Hecker a. Würzburg, David
ſon a. Danzig.

„Goldeuer Riug. Regier.-Rath Reinhold u. Secret. Gülde-
meiſter a. Magdeburg. Die Kaufl. Krebs a. Berlin, Köll a.
Frankfurt a/ M. Alpers o. Magdeburg, Rhan u. Loie a. Berlin,
Krimmling a. Magdeburg, Schönlin a. Stuttgart, Werner a.
Einheck, Scheller a. Nürnberg, Buckmann a. Leipzig, Meyer a.
Göttingen, Zöllner a. Deſſau.

Verkehrsnachrichten.
Stettin, 17. Juli. Der Stettiner Lloyddampfer

„Martha“ iſt, von NewYork kommend, heute Vormittag wohl
behalten in Gothenburg eingetroffen.

Bremen, 17. Juli. Die Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Fulda“ und „Main“ ſind geſtern Abend 9 Uhr, erſterer
in Southampton, letzterer in NewYork eingetroffen.

Trieſt, 16. Juli. Der Lloyddampfer „Aglaja“ iſt heute
Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 17. Juli 1885,

Rohzucker. Jn der Situation des Marktes hat ſich auch
in der vergangenen Berichtswoche nichts geändert. Es herrſcht
völlige Geſchäftsloſigkeit, da ſich auf keiner Seite Unternehmungs-
b Zigt, und ſind die notirten Preiſe als nominell zu be
rachten.

Raffinirter Zucker. Die Zurückhaltung der Käufer beſtand
unverändert fort und blieben auch entgegenkommende Offerten der
Fabrikanten unberückſichtiet und erfolglos.

Hentige
o ucker

per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn,Korn-Zucker dö e Polar. S S
959 Polar.

Rendement 88 Polar. 47,00-47,60
Nachproducte bei 881929 Pr. S
Rendement 759 Polar. 39,00- 41,00

100 S Zuckerür ilo bei Poſten aus erſter Hand
Raffinade mit Faß -4 S

Melis 6800r f. II 5Würfelzucker II.Gem. Raffinade t mit Faß

I e T 60 00 60,50.Melis l
Melaſſe, zur Erizucerung 6,60-7,60,

ür Brennereien 5,00-6,(0.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 18. Juli 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 150--170 beſter bis 177
t r 1000 Kilo matt, 140--147 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 feine Che-
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27-—28,50

Hafer 1000 Kilo 150--160 4. Victoria- Erbſen bis 170
feinſte über Notiz. Kümmel 100 Kilo 58-60 f. un

verregneter bis 63 Mohn blauer ohne Notiz. Raps
ſcharftrocken 215 220 feuchter entſprechend billiger.
Stärke 100 Kilo 37 Spiritus 1000 Liter Procent
loco ſtill, Kartoffel- 43,50 Rübenſpiritus 42,50 Rüb
öl 100 Kilo 50 Solaröl 100 Kilo 0825,300 14,75 bisi5 Malzkeime 109 Kilo helle 10-—10,50 dunkle 9,50

Futtermehl 100 Kilo 14 .4. Kleie, Roggenkleie 10.
Kilo 1050 Weizenſchaalen 9 Weizengriestleie 9—9,25

Oelkuchen fremde 100 Kilo hieſige

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 18. Juli 1885.Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte Preiſe

wieder bezahlt.
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feiner 171--177

Mittelſorten 162--168 geringer unter Notiz. Roggen
pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 141--147
Gerfte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Angebot, feinſte 144--156

mittlere 135--141 geringere 120 bis 132 Raps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto je nach Qualität 162--180
feinſter bis 186 .4. Rübſen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto
180--192. meiſt zu Futterzwecken. Hafer pr. 12 Säcke
à 50 Kiko brutto Waare 96-102 Victoria-Erbſen pr. 12
Säcke à 90 Kilo 156 brutto 180 Mais pr. 1000 Kilo
netty De nau amerikaniſcher 125 --130 Lupiuen

Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

Halliſche Stärkefabriken.
Halle, den 18. Juli 1885. Preiſe verſtehen ſich für Poſten aus
erſter Hand, nicht unter kg excl. Verpackung, ab Fabrik
gegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Prima Weizenſtärke 35,50 bis
36,50 p. 100 kg. Schabeſtärke 26-27 p. 190 kg.

(Bericht von C. Preßler.)

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 17. Juli 1885.

Granulatedzucker, incl. pr. 50 K.Kryſtallzucker I., über 98

do II 98Kornzucker, exci, von 97
o.

do. 95 Sdo. 88 Rendem. 23.40—23 80
Nachproducte, excl. 88-92 J

do. 75 Rendem. 19.50--21.00
Bei Poſten aus erſter Han

Raffinade, ſern excl. Faß 2
o. einMelis, ffein

do. mittel
do. ordinär

un a incl. Kiſte
O. rGem. Raffinade I., incl. Faß

de 49073-31.50Gem. MNelis J 30.00 30.25
o. e T 26.25-—28.75

2470 25 30

b
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r
(elaſſe I. 3.20 3.60 11.

Kar offelſpiritus per 10,000 l loco ohm e 1450
45,00

u J S
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w. e weiter
Magdebrrg, 17 uli Landweizen 173Weiße glatter engl. Weizen 160-167 Roub

weizen Roggen 143--151 neuer 158-162
Eheveliergerſte 150—160 Landgerſte 140--145
Hafer 130—154 für 1000 kg 100 u

erltn, 17. li. Weizen ver ogr. loco geſchafſeloe Teenine niedriger, gekündigt Ctr. Kündigungs-

vreis 4 bez. Loco 1 83 nach Qualität bez. gelleLieferungsqualität 167 bez. ver dieſen Monat und per Juli
Auguſt bez. ver AuguſtSeptember bez. ver Sev
temberOftober 170-- 169 5--170 bez. per Oktober November
171 172 bez., per November Dezember 173,5-—-174 .4 bez.
per DezemberJanuar bez. Roggen ver 10 Kilogr.
loco geſchäftslos,, Termine ſchwankend gekündigt 16000 Ctr
Kündigungepreis 144,5 bez,, Loco 139--149 nach Qualität
bez, Liefernngsquoalität 145 bez. ruſſiſcher bez. inlän
diſcher bez, ver dicer Monat und per Juli. Auguſt 145--
144 145 bez., ver Auguſt September bez. per Sep-
tember Oktober 150--149,25 170 bez., per Oktober November
102 25- 151, 152,25 bez. per November Dezember 154,25-
1376 15425 bez. Gerſte ver I Klar loco geſchäfts-

rot und kleine 115- 170 4 nach Qualität bez Haferlos, ſt 21000 Kilogr. loco unverändert, Termine behauptet, gekün-
z Cir.. Kündigungspreis dez., Loco 125--165
noch Qualität bez. Lieferungsqualität 131 .4 bez., pommerſcher
mittel 156 157. ab Bahn bez., ſchleſiſcher bez. preußiſcher

bez. ruſſiſcher 134 .4 bez., feiner 138 frei Wagen bez.,
per dieſen Monat u. per Juli- Auguſt 131,5 nom., per Sept.Okt.
1335 .4 bez., per Okt.Nov. 135 bez, per Nov. Dez. 135
bez Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert. Termine
geiündigt 100) Ctr. Kündigungspreis 116 bez. Loco 178

122 nach Qualität bez., per dieſen Monat bez.
per Auguſt September

Kochwoarc 346200 4
Futterwaare 133—142 nack Qualität bez. Oel-

Winterraps
Sſim-

merrübſen ez Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß Ter-
mine matter, gelündigt Ctr. Kündigungspreis bez.
Loco mit Faß hez, ohne Faß bea ver dieſen Mor
nat ez., per Juli- Auguſt .4 m per AuguſtSeptember

bez.
n r 1ehe War matt, ſchließt feſt, gekündigt 10(00 Liter, Kün

digungspreis 42,3 bez.Ppa 355 bez., per Juli- Auguſt 42,3 .-4 bez., per Auguſt-
September 42,3--42,5 bez., ver September- Oktober 43,4—43,6
7 bez., per Oktober November 43,8--44 bez., per November-
Dezember 43,8—44 4 bez., per Dezember-Januar bez.
Spiritus per 100 Liter à 1009/0 10,000 loce ohne Faß 42,8
e bez.

Weizenmehl Nr. 00 2400--22,00. Nr. 0 2200 2000,
Roggenmebl Nr. O u. per 100 Kilogr. unverſteuert incl.

Sack matter, gekündigt 1000 Ctr.. Kündigungspreis 19,90 .4 bez.
per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 19,20-19,95 bez. per
AuguſtSeptember 20—-20,05 bez., ver September Oktober 20 20

20,25 bez, per Oktober November 20,45 bez.
Amſterdam, den 17. Juli. (Schluß e t. eizen auf

Termine niedriger, per November 216. Rogoen loco nied
riger, auf Termine feſt, per Oktober 151, per März 160.
Rüböl loco 282, ver Herbſt 27/8.

London, den 17. Juli. Anfangsbericht. Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 74890, Gerſte 20960, Hafer 71260
Orts. Sämmtliche Getreidearten feſt, aber ſehr ruhig. (Schluß
bericht) Sämmtliche Getreidearten ruhig, ſtetig, ordinärer
ruſſiſcher Hafer Sh. theurer, Mais williger.

Liverpool, 17. Juli. Baumwolle. (Anfongsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Wallen. Stetig. Tagesimport

Sperulation und Export 500 Ballen. Stetig. Middl. ame
rikaniſche Lieferung: AuguſtSeptember s Verkäuferpreis,
September 5 do. Dezember Januar 5 do., Januar-
Februar 5 Käuferpreis.

Börſennachrichten.
Berlin, 17. Juli. Die deu v Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in günſtiger Stimmung und verlief in ſeſter Haltung;
die Courfe ſetzten durchſchnittlich etwas höher ein und konnten
ſich weiterhin gut behaupten und theilweiſe noch etwas anziehen

n dieſer Beziehung waren die beſſeren Notirungen der fremden

ſo eher von Einfluß, als ſich hier gleichzeitig umfangreiches
Deckungsbedürfniß bemerklich machte. Der Kapitalsmarkt er
wies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten
Zins tragende Papiere, welche gewöhnlich den Bewegungen des

pekulationsmarktes zu folgen pflegen, erſcheinen durchſchnittlich
etwas beſſer. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
hatten in ziemlich feſter Geſammthaltung nur theilweiſe belang-
reichere Umſätze für ſich. Der Privatdiskont, welcher geſtern
mit 2 Bf. notirt wurde, betrug heute 25 Auf interna-
tionalem Gebiet wurden Oeſterreichiſche Kreditaktien zu höherer
Notiz ziemlich lebhaft gehandelt; auch Franzoſen, Lombarden
und andere Oeſterreichiſche Bahnen erſcheinen etwas höher und
ziemlich lebhaft; Gotthardbahn ſchwach. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Noten ſowie Ungariſche Gold
rente und Italiener als feſter und mäßig belebt zu nennen
Deutſche und Preußiſche Staatsfonds hatten in feſter Haltun
normales Geſchäſt für ſich; inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt
und ſtill Bankaktien waren feſter aber ruhig; die ſpekulativen
Diskonto-Kommandit-Antheile, Deutſche Bank c. etwas höher
und ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere waren behauptet und
ruhig; Bergwerkseffekten feſt aber ſtill; Laurahütte ſchwächer.Julandiſche Eiſenbahnaktien meiſt behauptet und ruhig; Lü-

beck Büchen feſter, Marienburg-Mlawka niedriger.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 17. Juli Abends am neuen Unterhaupt
1,28, am 18. Juli am neuen Unterhaupt 1,90 Meter

Wafferſtand der Slbe bei Magdeburg am 17. Juli.
Am Pegel 1,08 Meter über 0.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straug
furt am 17. Juli 1,41 Meter.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Zug

Während im ſüdweſtlichen Rußland bei ſchwachen, nördlichen
Winden das veränderliche Wetter noch fortdauert, hat auch die
Witterung im nordweſtlichen Deutſchland einen weſentlich anderen
Charakter angenommen indem daſelbſt unter dem Einfluſſe einer
über der Nordſee oſtwärts fortſchreitenden Depreſſion auf
friſchende Weſtwinde mit Regenböen und einiger Abkühlung ſich
bemerkbar machen. Jm Füdlichen Deutſchlond herrſcht heutetrockenes, faſt wolkenloſes Wetter mit Thaubildung und leichtem

Weſtwinde. Das Barometer iſt in Nord-Jrland geſtiegen, vor
dem Canal ein wenig gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: 20, Petersburg Hamburo

16, Memel 20, Paris 15, Karlsruhe 20, München 18,
Chemnitz 18, Berlin 19.

(Der beſte Beweis.) Coswig in Anhalt. Ew. Wohlgeboren! Erlaube mir ganz ergebenſt mitzutheilen daß meine
Frau ſeit 6 Jahren an Gallenbrechen litt. Dieſelbe gebrauchteApotbeter R. Bandt's Schweizerpillen. Nach Verbrauch von
zwei Schachteln hatte das Brechen ganz aufgehört. Jetzt wendet
ſie dieſelben je nach. Bedarf gegen Appetitloſigkeit einen Tag um
den andern an umd befindet ſich dabei ganz wohl. Jch ſelbſt

38000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 Ballen, davon für will eine Kur damit machen und nehme jetzt alle Tage zwei

J

Börſenpläte und andere beruhigende auswärtige Meldungen um

Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel 1 in den Avotheken
und iſt mir ganz wohl dabei. Das Eſſen ſchmeckt mir wie nonie. Es ſteht Jbnen frei, dies zu veröffentlichen. Hochachtungs

voll und ergebenſt Carl Hirſch, Werkführer.
„Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben.“

mmVerfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne
ein Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die
etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterlä
wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. Verfälſchte Seide
(die leicht ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, nament
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn r mit Farbſtoff
erſchwert) und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im
Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zer-
drückt man die Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der
verfälſchten nicht. Das SeidenFabrikDépöt von G. Henneberg
Königl, und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich verſendet gern
Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und
liefert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei in's Haus, ohne
Zollberechnung. Ein Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pferg,
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Familien Nachrichten.

Der Magdeburger Zeitung“ entnommen
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amtsrichter Dr. Kretſchmann
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Bekanntmachung.
Bei der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 8. v. M. ſtatt

öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der Provinz
ſen ſind folgende Appoints gx a 1000 ezogen worden:

Den Jnhabern von ausgelooſten und gekündigten Rentenbriefeu
ſteht es frei, die zu realiſirenden Rentenbriefe mit der Poſt an die
Rentenbank-Kaſſe portofrei einzuſenden und den Antrag zu ſtellen, daß
die Uebermittelung des Geldbetrages auf gleichem Wege, und ſoweit

anno kreuzsait. Pisenbau,
höchete Tonfülle.

W Kostenfreie Lieferung

t auch inRatenv. 15M. monatl. anſolcher die Summe von 400 nicht überſteigt, durch Poſtanweiſung, Pianof.-Fabr. I. Herrmann Co.,
jedoch auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolge. Einem ſolchen I Berlin C., Burgstr. 29. en

[7392

ATENT- S
Litt. A. 0 118 Stück und zwar dieNummern: Antrage iſt alsdann, ſofern es ſich um die Erhebung von Summen

156. 184. 398. 744. 764. 1022. 1111. 1707. über 400 .4 handelt, eine r e beizufügen.
1933. 2531. 2695. re 53 ar den 19. Mai 1885.3937. 4519. 4557. 4676. 5125. 5219. önigliche Direction6053. 6171. 6326. 6429. 6432. 6463. 6702. 6939. 6999.7212. 7274. 7463. 7400. 7822. 7861. 7906. 8235. so11. der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und
8584. 8856. 8915. 9002. 9037. 9043. 9246. 9331. 9372. Hannover.
9987. 10047. 10131. 10307. 10445. 10774. 10779. 10810. 11021.11187. 11189. 11246. 11277. 11375. 11444. 11515. 11584. 11654. Konkursverfahren.

11834. 11910. 12044. 12050. 12158. 12293. 12302. 12446. 12474. Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gutsbeſitzers
12535. 12655. 12694. 12927. 12937. 13030. 13178. 13192. 13354. Albert Dietz zu Zabitz iſt zur Abnahme der Schlußrechnung
13411. 13527. 13568. 13619. 13627. 13637. 13650. 13857. 14021. des Verwalters und zur Erhebung von Einwendungen gegen das
14088. 14525. 14718. 14921. 14968. 15007. 15126. 15134. 15143. Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden For
15149. 15162. 15166. 15170. 15182. 15192. 15204. 15209.45220. derungen der Schlußtermin auf

16227 z z z den 12. Auguſt 1885, Vormittags 11 UhrLitt. B. à 500 1500 33 Stück und zwar die vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt beten.

Nummern. Gerbſtedt, den 12. Juli 1885.28. 153. 329. 432. 630. 699. 809. 1295. 1678. 255 Seewald, Secretair1970. 2205. 2362. 2395. 2479. 2506. 2516. 2644. 2766.2886. 3518. 3545. 3634. 3644. 3664. 3807. 3844. 4089. 1113. Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. [8056

4134. 4143. 4310. fahLitt. C. à 100 300 165 Stück und zwar die Konkursver ren.
Nummern:

1000. 1014. 1053. 1118. 1617. 1631. 1772.144. 266. 815. 972.
3693. 4097. 4191.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Gutsbeſitzers

Friedrich Wendenburg zu Zabitz iſt zur Abhaltung der
Schlußrechnung des Verwalters und zur Erhebung von Einwendungen

Besorgung und Ver-
werthung. J. Brandt,
Civil-Ingenieur, Ber-
lin S. W. Anbalter- S
strasse 6. [6797

Pergamentpapierzum luftdichten r der
Einmachebüchſen empfiehlt [7365
Abbin IHIentze 3924merer- g.

Die eehten
Schweizerpillen

v. Apothek. P. Gaupp
Romanshorn (Schweiz)

in ihrer Wirkung als
vorzüglich bewährt2395. 2592. 2754. 3493. 3497. 3561. 3577. erwe4354. 4556. 4599. 4626. 4704. 4895. 5013. 5035. 5706. 5754. gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigen- und bekaunt, sind zu

5886. 6299. 6339. 6573. 6663. 6987. 7009. 7178. 7867. 7909. den Forderungen der Schlußtermin auf haben in den meisten
7935. 8489. 8614. 8728. 8770. 9164. 9319. 9545. 9752. 9824. den 12. Auguſt 1885, Vormittags 10 Uhr t
9842. 10040. 10299. 10332. 10392. 10402. 10463. 10675. 10769. vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, beſtimmt.
10837. 10886. 10902. 11032. 11094. 11109. 11171. 11181. 11191. Gerbſtedt, den 12. Juli 1885. Preig col(95- 100 i11550. 11624. 11839. 12071. 12092. 12442. 12459. 12629. i Seewald, Secretair, e e Se 73 re en).
12773. 12922. 13244. 13508. 13518. 13560. 13728. 13957. 13981.14322. 14364. 14383. 14997. 15005. 15034. 15040. 15068. 15576. Seriwteſoyreiper e bnigliajen Anntsgerisſts Aneietee 9977 r Aen

15596. 15653. 15800. 15968. 15975. 15980. 16141. 16168. 16176. L. Herm. Sohröder, Hamburg.16343. 16349. 16394. 16430. 16497. 16512. 16663. 16675. 16998.17000. 17054. 17311. 17322. 174009. 17719. 17759. 17924. 17987. L t B18122. 18491. 18659. 18679. 18717. 18728. 18762. 18896. 18979. Uror 6rnecC Haarfärbemittel
19202. 19293. 19327. 19329. 19496. 19523. 19749. 19830. 19880. J am süädlichen Abhange des Vichtelgebirges. wſhwan Damen. viond, vollen
19888. 20170. 20202. 20287. 20299. 20464. 20520. 20753. 20888. Höchst romantäsehe und gesunde Lage. Monhe a rn 178, Frobe-21029. 21050. 21166. 21312. 21389. 21392. 21394. 21439. 21459. Berge und herrtiche Be uldthäter rings um das üün
21510. 21575. 21642. 21680. 21685. 21719. Stäcdtchen. Städtisches arhaus mit reich aus- e

25 77 7 5 i gestattetem Lesezimmer. Ziegenmolken, Mräuter- T r eLit. p. à h 3 Stich und zwar die säſte und Minerahvässer. Vichtennadeln-, h e
163. 215. 271. 276. 351. 381. 530. 586. 593. 811. 989. 995. 1023. I Pumpf-. Fluss- und sonstige Bäder. Gute Ohaui- 2

er 9 2296 2663 senfuhraverke, Post- und T'elegraphenstation.1466. 1539. 1630. 1796. 1978. 2181. 2226. 2440. 2663. 2848. a3 3496 35 36 36 z Misenbhahnstation Markt Schorgast täglich 22944. 3090. 3095. 3389. 3496. 3575. 3615. 3628. 3779. 8863. r 50 J3868. 3874. 3878. 3887. 3936. 3903. 3908. 4815. 4457. 47 et i. I Jedes Hühnerauge4727. 4768. 4878. 4936. 5126. 5128. 5165. 5386. 5590. 5679. r r n Dogge858. 6003. 6028. 6042. 6227. 6229. 6297. 6429. 6481. 6591. nuten. Satz äränu Mitte Mal zester Zeit durch blosses Veber-
6616. 6643. 6764. 6827. 7132. 7157. 7335. 7620. 7693. 7732. 4608] Das städtische Hur-Comite. pinseln mit dem rühmſichst
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11546. 11583. 11683. 11903. 11932. 11943. 12032. 12124. 12138. e Waiſen Faler Ait9oei. Oepot in Hals a. 9. u 177
12191. 12284. 12327. 12433. 12487. 12567. 12656. 12687. 12815. gtation der Thüringer Bahn. (Jouehen Salinische u. eigen wenapotheke, Engel und a S
12992. 13311. 13463. 13580. 13660. 13718. 13791. 13803. 13908. haltige Trinkquellen. Herrlichste Lage. Auskunft und Prospekte theke, Apotheker Kolbe und

14027. 12813 73653. 9527 duren die Königliche Bade-Direction. Waltsgott, Droguerie. 2422Litt. E. à 10 30 7 Stück und zwar die
Nummern:

12809. bis 12815.
Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert,

egen Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zu
tande und der dazu gehörigen Coupons Ser. V Nr. 7 bis 16 nebſt

Talons, den Nennwerth der Erſteren bei der hieſigen Rentenbankkaſſe,
Domplatz Nr. 1, vom 1. October d. J. ab an den Wochentagen von
9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. Vom 1. October
d. J. ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Rentenbriefe auf.
Von den früher verlooſten Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind
nachſtehend genannte Appoints noch nicht zur Einlöſung bei der Ren-
tenbank-Kaſſe präſentirt worden, als:

a) pro 1. October 1878: litt. D. Nr. 7069.
b) pro 1. April 1882: litt. D. Nr. 1799.
e) pro 1. April 1883: Litt. A. Nr. 3222. 5871. 11980. 14299,

Litt. B. Nr. 2313, Litt. C. Nr. 3235. 5996. 9382. 13297. 13909.
16762. Litt. D. Nr. 239. 8515. 10093 11508. 13861.

d) pro 1. October 1883: Litt. A. Nr. 13834, Litt. C. Nr. 725.

Ostesegbaci Sasesnitz
auf der Insel Rügen.

Täglich bequeme Dampfschiffsverbindung mit Stettin, Swine-
münde, Greifswald, Lauterbach resp. Putbus a. R. Viermal
täglich Babhnverbindung mit Bergen a. R. und Stralsund.
Ausreichende Hötel- und Privatwohnungen. Bequeme Bade-
einrichtungen. In der grossen neu und zweckentsprechend
eingerichteten Warmbadeanstalt werden neben warmen
Seebädern auch alle anderen medicinischen Bäder verab-
folgt. Elektrische und Massage-Kuren. Badearzt Dr Tiekel.
Apotheke am Ort. Beginn der Kurzeit Anfang Juni.

Weitere Auskunft ertheilt bereitwilligst [5107
Die Badeverwaltung.

2918. 5047. 7613. 10022. 10378. 10669. 11525. 13467. 14373.
14666. 14770. 15263. 17133. 18048. 19890. 19971, Litt. D.
Nr. 664. 1801. 2036. 2204. 3781. 5627. 6100. 6741. 7350.
11765. 12707. 13601, Litt. P. Nr. 12768. 12769.
pro 1. April 1884: Litt. B. Nr. 287, Litt. C. Nr. 4307. 11884.
12258. 17700. 18008. 20425. 20492. 20537. 20588. 20625.
20686, Litt. D. Nr. 2178. 2306. 3314. 4532. 4884. 5156.
5619. 6430. 6691.
13003. 13476. 15757. 15765. 18444, Litt. E. Nr. 12770 bis
12773.
pro 1. October 1884: Litt. A. Nr. 3415. 6094. 9961. 9992.
14373. 14935, Litt. B. Nr. 436. 944. 4152, Litt. C. Nr. 4012.
4699. 7246. 8861. 8988. 10025. 11066. 12035. 12311. 12322.
12401. 12405. 12965. 13502. 13905. 14374. 14669. 15588.
17084. 17788. 20054. 21165, Litt. D. Nr. 483. 2278. 2697.
3501. 3644. 3913. 4597. 4800. 6039. 6631. 6885. 7744. 8366.
8611. 9095. 11925. 12416, Litt. F. Nr. 12796. 12799. 12800.
pro 1. April 1885: Litt. A. Nr. 2115. 6729. 8858. 11978.
12319. 12677. 13664. 14864. 14989. 15132, Litt. B. Nr. 93.
175. 392. 678. 4217, Litt. C. Nr. 216. 1955. 2971. 4147.
7416. 7603. 7683 8007. 8011. 8755. 9024. 9251. 11513. 12287.
12421. 13580. 14004. 14222. 14406. 14474. 16281. 16796.
17510. 18131. 18139. 18361. 19035, Litt. D. Nr. 88. 1210.
1298. 1465. 2966. 3570. 5725. 6170. 7812. 7955. 8541. 8668.
9157. 9281. 10082. 10182. 11986. 12520. 12673. 12967.
13351. 13353. 13424. 13603. 14965. 15050. 16228. 16279.
16762. 18139, Litt. E. Nr. 12806. 12807.
Die Jnhaber dieſer Rentenbriefe werden wiederholt aufgefordert,

den Nennwerth derſelben nach Abzug des Betrages der von den mit
abzuliefernden Coupons etwa fehlenden Stücke bei unſerer Kaſſe in
Empfang zu nehmen. Wegen der Verjährung der ausgelooſten Ren-tenbriefe t die Beſtimmung des Geſetzes über die Errichtung von Ren-

tenbanken vom 2. März 1850 8 44 zu beachten.
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G. be

ſind am ſchnellſt. u. comfort. von Leer zu erreichen. D. elegant. Poſt-
Schnelldampfer Victorig u. Leda fahren im Anſchl. an d. Eiſen
bahnzüge Vorm. 11 Uhr v. Leer.

7794. 7925. 10165. 11346. 11733. 11734. deruey n. Norden (Bahnhof.) Fahrpläne in allen Coursbüchern, ſo-
wie bei Carl Herold, hier, Herm. Russel in Leer u. Theo-
dor Rocholl Co. in Bremen.

Norderney u. Borkum
Retourbillets gelt. auch von Nor
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Gerichtlicher Verkauf.
n dem ucoursverfahren

über das Vermögen des Kauf
manns Carl Doelle hierſelbſt,
verkaufe

Montag, den 20. Juli er.,
Vorm. 9 Uhr

in dem Hauſe Leipzigerſtraße 71
ierſelbſt: eine Parthie fertigeränner-Anzüge, Paletots für

Männer u. Frauen, Mantellets,
Jackets, Leinewand, Drell zu
Matratzen und Handtüchern, ſo
wie 1 Beſteck ſilberner Löffel
meiſtbietend gegen Baarzahlung

Halle a/S., 14. Juli 1885.
B. Ed. Peuschel.
Concoursverwalter.

Hamburg- Amerika.
Jeden Mittwoch u. Sonntag nach

New-VorkK

n 4mit Poſt Tee der10 un a Hamburg AneritanlsedenTonnen S Ekuletlabrt Acten äerellzetaſt
e a S Auskunft und UeberfahrtsVerzu Obersalzbrunn i. Sehl. S träge bei: [7366wird Arztlioherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Stein- e ein. Langoe, Halle a /S.,beschwerde

Ferner gegen tarr
Magen- und Darmka8e1. 12623 1002. 55761 1908. 61868 1901. i13231 S
Die Kronenquoelle ist durch alle Mineraiwasserhandlungen u. Apotheken au beztehen. S

Brochüren mit Gebraucohsanweisung versendet auf Wunsch gratis und franco: S

SDie Administration der Kronen Quelle Obersalzbrunn j. Schl.

Affeotionen dos Kohiropfee und der Lungen
ren wurden versohlext:

die versohiedenen Formen der Gicht, rowle Gelenkrheumatismus.
Cegone

r

Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahlquellen

ſt unſer nervenstärkencles Eisemvasser
z Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben,

ervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen. Ohne be-
ſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar. 25 Fl. 6.
1 Fl. 30 excl. frei Haus, Bahnhof. Anſtalt für künſtliche
Mineralwaſſer aus deſtillirtem Waſſer. 6304

Wolff a Berlin, Tempelhofer Ufer 22.
Niederlage für Halle bei Helmbold Co.

uerSchwetſchke' ſche Bug, d ruckerei in Halle.

kleine Steinſtraße 9b.

Wilhelm Anhalt
in Sangerhanſen.

Osterfelder Tharmbaulotterie.

Geuehmigt für den Umfang
der Provinz Sachſen.

Ziehung am 31. Auguſt 1885.
Hauptgewinn: Eine goldne Re

montoir-Ankeruhr.
500 Gewinne bei 5000 Loſen.
Loſe à 50 Pfennig ſind zu haben

in der Expedition dieſes Blattes
und bei dem „Comitée zur Samm-

ſeld.“
lung eines Thurmbaufonds in Oſter
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Zweite Beilage zu e 166 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Prozeß Schmidt Stöcker.
(Fortſetzung.)

Nach kurzer Replik und Duplik erbittet ſich das Wort der
Hofprediger Stöcker: Der Gerichtshof kann ja wohl denken,

daß es mir ſchmerzlich iſt, als ein wegen Beleidigung Angeklag-
ter hier zu ſtehen; ich möchte ebenſowenig als Geiſtlicher wie als
Chriſt und auch als konſervativer Mann, dem die Wahrheit und
Wahrhaftigkeit eine Pflicht iſt, niemanden ungerechtfertigt beleidigen, aber, obwohl ich es als eine ſchmerzliche Nothwendigkeit
fühle, hier zu ſein, ſo kann ich doch ſagen, daß mir dieſer Prozeß
in ſeinem ganzen Verlaufe nicht unerwünſcht iſt, weil er zeigt,
wie es in Bezug auf meine Perſon gemacht wird. Jch kon
ſtatirehier, daß mein damaliger Herr Gegenkandidat den Kampf
in der perſönlichſten Weiſe mit ſehr ehrenrührigen Beleidigungen
begonnen hat bereits ein halbes Jahr vor dem eigentlichen Be
ginn der Agitation. Jch bin dorthin gegangen nach Siegen als
ein politiſcher Menſch. Man kann einem politiſchen Manne,
glaube ich, nichts Schlimmeres nachſagen, als Geſinnungswechſel,
Ueberzeugungsloſigkeit, Mangel an Wahrheit, in ſeinen Ueber
zeugungen Abhängigkeit von Menſchen. Daß alle dieſe
für einen politiſchen Mann ſchwerſten Beleidigungen gegen mich
gefallen ſind, darüber, glaube ich, wird kein Zweifel ſein.
berufe mich auf die Stimmen nicht blos der Männer in dieſem Saale,
ſondern in ganz Deutſchland, auch meiner Gegner, daß, was mich
in die öffentliche Agitation in Berlin getrieben hat, nicht ein Be
fehl geweſen iſt von oben, am allerwenigſten ein Beſtreben, eine
Dienerſchaft der konſervativen Partei zu gründen, ſondern die
eigenſte Ueberzeugung, das Gefühl für die Noth, die geiſtliche,
ſittliche und nationale Noth in ganzen weiten Kreiſen unſeres
Volkes. Und von dem Momente an, wo ich an die Oeffentlichkeit
getreten bin, hat man es kaum jemals verſucht, die Jdee, welche
ich vertreten, zu widerlegen, ſondern 6 Jahre lang leide ich unter
dem Syſtem, das im vorigen Prozeſſe und auch in dieſem her
vortritt: mich den Menſchen, zu denen ich komme, zu denunziren
als geſinnungslos, gegen den man nicht Glauben und Vertrauen
hegen dürfe. Man weiſe mir nach, daß ich jemals dieſes Syſtem
begonnen, daß ich über die Gegenpartei öder die Gegner als
erſter Beleidiger geredet habe, man wird es niemals finden,
ſondern beſtändig, ſowohl einer Partei, wie der Preſſe, wie
eine gegenüber, habe ich mich ganz einfach auf Abwehr
beſchränkt, allerdings um furchtbare Uebelſtände zu bekämpfen,
oft mit ſehr ſcharfen Worten. Beweiſt nicht die Verhandlung
von heute daß dies abſolut richtig iſt und zutrifft, auch in dem
dortigen Wahlkreiſe? Es iſt ja in der That naiv, daß mein
Herr Gegenkandidat ſagt: e ich dies damals geſagt, warum
hat dann der Herr Hofprediger in Siegen und Laasphe mir
dies nicht entgegengehalten, ich habe es daher nicht geſagt.“
Ja wohl, weil ich kein Jntereſſe daran hatte, perſönliche Dinge
in die Sache der Politik hineinzumiſchen, das öffentliche Leben
mit Perſönlichkeiten zu beflecken, wenn es nicht abſolut noth
wendig iſt. Jch muß es abſolut zurückweiſen, wenn Herr
Rechtsanwalt Munckel mir vorwirft, ich hätte geſagt, ich könnte
manches ſagen, wollte es aber nicht, um Perſönliches nicht
aufzuwühlen, ſo muß ich erwidern, das habe ich nicht geſagt,
ſondern ich will den perſönlichen Schmutz der Verleumdun
nicht vorbringen. Jch hätte ja anderen Falles das, was ic
ſelbſt ſagen könnte, Verleumdungen genannt. Jch habe die
perſönliche Gegnerſchaft mit Herrn Schmidt nicht geſucht,
weil ich ihn gar nicht perſönlich kenne. Auch aus den vor
liegenden Dingen geht es klar hervor, und noch in der Klage
inntwortung habe ich mit allem Zugeſtändniß deſſen, wasDa weh, ansgeſüyrt, daß es mir gar i

g t eingefallen iſt, Herrndt an ugreifen. Jch habe im Gegentheil ihn unterſchieden
ſagt, es wird ihm leid ſein, er durchſchaut es nicht. Liegt

geril ht ein Beweis, daß ich ihn perſönlich nicht habe an
orünéllen? Wenn mir in der Schnelligkeit der Rede das

Jen, ſo trage ich die Konſequenzen, aber dabei bleibe
e iß in dem Flugblatte Lügen enthalten ſind und daß
rm Centralpunkte, wo es entſtanden iſt, vorhanden

„ubei bleibe ich ſtehen. Wie kann man behaupten, daß
Z. ort, welches Se königliche Hoheit der Kronpring über die

LAwegung, ausgeſprochen hat, ſich auf mich bezogen Nie in der

r es verlautet, daß das W
mich geſagt iſt. Mir hat es daran gelegen, dieſe Dinge
als Lügen zu charakteriſiren, welche mir mit Bewußtſein von
gewiſſen Ecken aus ſtets entgegengehalten, welche aufgeſchrieben
und gedruckt werden, bei jeder Gelegenheit dieſe als Lüge zu be
zeichnen. Das iſt eine einfache Thatſache und ich glaube, daß
der Beweis dafür nicht ſchwer zu führen iſt. Es iſt mir nicht
eingefallen, zu meinen, daß Herr Schmidt dieſe Lügen erfunden
hat und im Bewußtſein, daß es Lügen ſind, hat drucken laſſen,
ſondern ich habe ihn als Leiter der Agitation in Siegen be
ſchuldigt, er laſſe die elenden Lügen, welche am Centralherde
der lügenhaften Agitation gemacht werden, auf rothes Papier
drucken. Jch kann es verſichern, daß, als die Klagebeant
wortung an mich kam, ich Leute, welche der Verſammlung bei
gewohnt haben, gefragt habe: „was kann das werden Und
einſtimmig hat man mir geſagt: „Sie haben Herrn Schmidt gar
nicht beleidigt. Ich lege darauf keirien Werth, aber ich kann
verſichern, ich habe bei dem Ausdruck „Lüge“ viel weniger im
Speziellen an das Flugblatt gedacht, ſondern an die ganze
Agitation, die große, von der das Flugblatt nur ein Theil iſt.
Ich habe von vornherein erklärt: „Ja, ich nehme die ganze
Schwere der Worte „er läßt Lügen druücken“ auf mich, aber ich
ſrage, heißt es hier: „er ſchreibt es, beſtellt es, bezahlt es, läßt
es drucken“, heißt es nicht: „er läßt es geſchehen Iſt dies nicht
hier der Fall? Hat er nicht das Flugblatt geſehen Und hat er
nicht eine Summe gezahlt, hat er nicht das Flugblatt unrefüſirt
jelaſſen W will nur ſagen, daß der Ausdruck „hat drucken
aſſen“ auch mancherlei Auslegung zuläßt, und wenn man ihnür beſonders ſchwer gehalten, ſo nehme ich die beſonderen Um

ſtände als mildernd auch für mich in Beſchlaein Mann, wie Herr Schmidt, ſchon Mongte la r nlich die
v geleitet hat, eine Agitation, wie ſie vielleicht in keiner
anderen Wahlkreiſe vorgekommen iſt, wenn er Mittel dargereicht
hat, um ſie zu führen, wenn man die Hitze des Wahlkampfes,
die momentane Empörung berückſichtigt, man jenen Ausdruck
joohl für formal beleidigend halten wird, aber in der Schwere
mich nicht belaſtet, wie es Herr Rechtsanwalt Munckel gethan
hat. Wenn er mich für den Ausdruck „Buben“ hierbei wieder
holt verhaftet macht, ſo weiſe ich dies mit ehrlichem Gewiſſen
zurück. Wie kann man klarer unterſcheiden zwiſchen Schreibern
eines Blattes, den Verfaſſern deſſellſen und dem Kandidaten,
wenn man die Schreiber in Gegenſatz bringt zu ihm? Jch habe,
glaube ich, ohne Ausnahme jedes Mal, wo ich von der unwür
Agitation ſprach, beſtändig geſagt: i a perſönliche Unter
ſchiede, es wird dem Kandidaten leid ſein. Liegt darin nicht der
Beweis, daß ich ihn perſönlich nicht habe angreifen wollen Den
Ausdruck und Vergleich mit dem Miſtbeet weiſe ich entſchieden
zurück und den Verſuch, mich auf der erſten Silbe ſitzen zu laſſen,
mit Entrüſtung. Es iſt ein in der c ieege häufig vor

und r wenn
n ö

kommendes Wort, z. B. habe ich es in Treitzſchkes Geſchichte ge
funden, man will ein ſtarkes Wachsthum damit bezeichnen, und
ich habe nur gleichnißweiſe grat es wächſt hervor all' dieſes,
wie aus einem Miſtbeet. Jch berufe mich auf die literariſch
kundigen Menſchen hier unter uns, ob dagegen etwas einzu
wenden iſt. Aber intereſſant iſt es zu W ch kann thun,
was ich will, neun Zehntel der Preſſe ſind in den Händen meiner
Gegner und dieſe behaupten: „er hat es geſagt. Jch kann
machen, was ich will, die Sachen werden weiter verbreitet. Was
kann man ferner Schlimmeres ſagen, als daß zwei Königs
mörder zu unſerer Partei gehört haben und ich, ſoll dafür ſoli
dariſch haftbar gemacht werden Nobiling war ja auch Mitglied
der akademiſchen Leſehalle, Lehmann-Hödel hect in nationallibe-
ralen Comités mitgearbeitet, Nobiling hat als Hilfsarbeiter einer
Beamtengemeinſchaft angehört. Hat man dieſen die beiden Leute
angeheftet? Jmmer allein meiner Beſtrebung. Iſt dies nicht
im höchſten Maße unwahr? Iſt es zuviel, wenn ich ſolche Dinge
als „Lügen“ bezeichne? Ich habe zugegeben, daß ich den ſcharfen
Ausdruck „Buben gebraucht haben kann, ich habe ihn gebraucht
von Leuten, welche die Lüge mit Bewußzſein verbreiten. Fijn

ort in Bezug auf

Halle, Sonntag, 19. Juli 188h.

das Syſtem, welches ich gekennzeichnet habe, iſt der Ausdruck
doch nicht allzu ſchwer. ſtehe hier mit dem Bedauern, daß
es nöthig war, dies zu ſagen. Glauben Sie, daß es mir Freude
macht, 3 zu müſſen gegen die ſchwerſten, ehrenrührigſtenVorwürfe er ich halte es ſur meine Pflicht, gegenüber der
Stellung, welche ich einnehme, und für das öffentliche Lebenſelbſt. ſRever die Perſönlichkeit des Herrn Schmidt habe ich gar

nicht reden wollen; ich habe es gethan in der Hitze des Ge-
ſprächs, aber ich glaube, es iſt daß mir nichts
daran liegt, perſönliche Dinge zur Sprache zu bringen, wenn
es nicht nöthig iſt. Wenn dann Herr Munckel geltend macht,
ich ſei mit meiner Partei völlig zu identifiziren, denn viel
denkende Mitglieder gebe es nicht bei uns, ſo weiſe ich dies
mit Entrüſtung zurück als eine unwürdige Jnſinuation. Die
Abſicht iſt, die Maſſe zum Denken anzuregen. Ebenſowenig
kann ich die Angriffe auf die Antiſemitenpartei unwiderſprochen
laſſen, die antiſemitiſche Bewegung iſt eine Bewegung des
konſervativen Gedankens und gehört zu der Partei, welche kämpft
unter der Deviſe „Mit Gott für König und Vaterland“. Jch
will noch auf Eins die Aufmerkſamkeit zurücklenken: der Herr
Redakteur des „Siegener Volksblattes“ ſagt: „Jch habe die
Worte des Herrn Schmidt verſchärft.“ Hier haben Sie den
augenſcheinlichen Beweis von dem Syſtem, von dem ich ge-
ſprochen, und daß es wahr iſt, was ich ſagte: man ſcheut gegen
mich kein Mittel. Gewiß, ich bin ſchuldig unter dem formalen
Geſichtspunkte, aber wenn man in Beziehung dazu ſetzt, was
vorgegangen, ſo wird das Urtheil anders ausfallen, wenn man
bedenkt, daß man mich Lügner genannt. Jawohl, ich habe ge-
irrt, wie jeder Menſch. Jſt das nicht, was meine Geaner ver
breitet haben, zurückgewieſen durch einen Gerichtshof? Wenn
man berückſichtigt, wie meine Gegner mich mit Schmähungen
überſchüttet haben, ſo wird doch durch die Gegenſchuld die meinige

bei Weitem überwogen. tFabrikant Schmidt: Herr Hofprediger Stöcker hat von
dieſem Prozeß als Signatur eines gewiſſen Syſtems gern
Mir iſt von einem ſolchen Syſtem nichts bekannt und wenn er
dieſe Klage in ein ſolches hineinzubringen wer ſo erkläre
ich, daß ich den Strafantrag aus eigenſter Jnitiative geſtellthabe. Ich erkläre ferner, daß ich für die Wahlagitation in
Siegen nichts weiter an Geld geopfert habe als meine perſön-
lichen Auslagen. Das vorliegende Stenogramm beweiſt, daß
Herr Stöcker geſagt hat: Jch könnte noch manches, dem Herrn
Schmidt ſicher nicht Angenehmes über ſeine Perſon
ſagen, ich will es aber lieber nicht thun, um nicht per
ſönlichen Schmutz aufzurühren. Jch habe den Herrn Hof-
prediger heute wieder aufgefordert zu ſagen, ob er etwas Unehren
haftes von mir weiß und er iſt mir auch heute die Antwort
ſchuldig geblieben. Hofprediger Stöcker: Jch kann verſichern;
wenn ich geſagt habe, ich könnte etwas dem Gegner
perſönlich nicht Angenehmes ſagen, ſo bezog ſich das
wirklich nur auf die Thatſache, daß er in ſeinem heimiſchen
Wahlkreiſe nicht wieder aufgeſtellt worden. Kläger

chmidt: Jch kann auch hier wieder nachweiſen, daß der Herr
Hoſprediger wieder einmal einen ſeiner bekannten Jrrthümer be
geht. Jch überreiche eine mir ſ. Zt. zugeſtellte Reſolution einer
großen Wählerverſammlung von Elberfeld-Barmen, in welcher
die Verſammlung einſtimmig erklärte, an meiner
Kandidatur feſtzuhalten. Rechts-Anwalt Munckel: Es
ſteht alſo feſt, daß Herr Stöcker geſagt hat: er wiſſe perſönlich
nicht Angenehmes von dem Kandidaten, aber er wolle perſön-
lichen Schmutz nicht aufrühren. Er erweckt alſo den Anſchein,
als ob er eine perſönlich recht ſchmutzige Sache wiſſe. Das iſt
Pec Art, wie er mit der Wahrheit und der Ehre anderer

enſchen umgeht. Hofprediger Stöcker verſichert nochmals,
daß er bei der Redewendung von dem Schmutz nicht an die per
ſönlichen Verhältniſſe ſeines Gegners gedacht habe.

(Schluß folgt.)

Verhandlungen der Strafkammer III
am 16. Juli 1885

Der vormalige VerſicherungsJnſpektor G. H. Manhardt
enannt Lauer aus Nordhauſen, jetzt hier in Haft. wegen

Urkundenfälſchung vorbeſtraft, ſteht unter a des Betruges
in 5 Fällen, der Unterſchlagung und der falſchen Namensführung
mit Anmaßung des Adelsprädikats. Manhardt trat anfangs
dieſes Jahres, wie bereits von uns ſ. Zt. eingehend berichtet, in
unſerer Stadt als moderner Jnduſtrieritter auf, nannte ſich
„Curt von Naſſau“, gab ſich noblen Paſſionen hin und erweckte
durch ſein Auftreten den Anſchein, als ſei er ein vermögender
Mann. So ſchädigte er den Kaufmann Sch. hier um rückſtändige
Miethe, ein hieſiges Wäſchegeſchäft um eine Partie Leibwäſche,
einen andern Kaufmann um einen Anzug, einen Reſtaurateur
um die dortſelbſt gemachte Zeche. Die Geſchädigten ſollen zum
roßen Theil wieder in Beſitz ihres Eigenthums gelangt ſein.
ie Unterſchlagung beging er dadurch, daß er ſich bei ſeiner Ab

fahrt von Nordhauſen, woſelbſt er ſeine Familie in hilfsbedürf-
tiger Lage zurückgelaſſen hat, von einem dortigen Kürſchnermeiſter
einen Pelz lieh und ſolchen hier veräußerte. Manhbardt iſt in
Allem geſſändig; er will zwecks Ausübung ſeiner Verſicherungs-
geſchäfte nur aus momentaner Noth gehandelt und den feſten
Willen gehabt haben, ſeine Gläubiger zu bezahlen, dies ſei ihm
aber durch ſeine Verhaftung unmöglich geworden. Gegen M.
ſchweben z. Zt. noch Unterſuchungen bei den Gerichten in Weimar
und Jeng, woſelbſt er ſich gleicher Schwindeleien ſchuldig machte.
Dem Antrage der kgl. Staatsanwaltſchaft gemäß verurtheilte der
Gerichtshof den Angeklagten zu 2 Jahren Gefängniß und 5 Jahren
Ehrverluſt, wegen der Uebertretung (falſchen Namen) zu 1 Woche

aft. Der Steinbrecher und Schiffer L. Kreßmann aus
ettin, mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft, wurde trotz

allen Leugnens für überführt erachtet, am 26. März d. J. zu
Döblitz bei Wettin gewaltſam das von innen zugebundene Fenſter
der Wohnung der Wittwe Roßberger im dortigen Armenhauſe
Sir zu haben. durch daſſelbe eingeſtiegen zu ſein und ver
chiedene Gegenſtände entwendet zu haben. Er wurde in Ueber-

einſtimmung mit der königl. Staatsanwaltſchaft zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizeiaufſicht verurtheilt, auch ſofort in Haft genommen. Beim
Hinausführen äußert der Verurtheilte: „Lieber Unrecht leiden,
als Unrecht thun.“ Der Arbeiter H. Schie lowitz aus Gerb-
ſtedt, noch nicht beſtraft, iſt geſtändig, am 6 März d. J. in der
dortigen Arbeiter Kaſerne den Koffer eines Schlafkollegen ge
waltſam geöffnet und daraus Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe
von 16,20 Mark geſtohlen zu haben. Der Beſtohlene hat ſeine
Sachen wieder erhalten, da der Diebſtahl ſofort entdeckt und der
Verdacht gleich auf den Angeklagten fiel. Jn Anbetracht der
Jugend, der bisherigen Unbeſcholtenheit und des Geſtändniſſes
erhielt Schielowitz wegen dieſes ſchweren Diebſtahls nur 4 Mo-
nate Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängniß
beantragt. Der Nagelſchmied Fr. Häniſch aus Delitzſch,
vorbeſtraft, war vom dortigen königl. Schöffengericht wegen mehr
facher körperlicher Mißhandlung zu 4 Wochen Gefängniß verur-
theilt worden, wogegen er rechtzeitig Berufung eingelegt hatte.
Am 15. und 16. März d. J. gerieth H. mit der ſ. Zt. in dem
ſelben Hauſe wohnenden, inzwiſchen verſtorbenen Wittwe Gülden-
ppfennig in Streit, in deſſen weiterm Verlaufe dieſelbe mit einem
Beſenſtiel nach ihm ſchlug. Häniſch entwand ſeiner Gegnerin den
Knüppel und wendete denſelben nunmehr gegen jene ſelbſt an. Am
andern Tag erwartete die angetrunkene p. Güldenpfennig ihren
ebenfalls angeheiterten Hausgenoſſen im Hausflur und ſchlug
ohne Weiteres auf denſelben ein. Doch auch hier ſiegte das
ſtärkere Geſchlecht und mit einer gehörigen Tracht Prügel ver
ſehen, mußte die kampfluſtige Alte das Feld räumen. Nach Lage
der Sache erkannte der Gerichtshof den Angeklagten der ihm zur
Laſt gelegten Vergehen wohl für ſchuldig, hob indeß das erſte
Erkenntniß auf und ſprach denſelben von Strafe frei. Die Koſten
der erſten Jnſtanz fallen ihm jedoch zur Laſt. Der Privat-
ſchreiber Fr. C. Hohndorf von hier, 2212 vorbeſtraft, war
vom hieſigen königl. Schöffengericht J. wegen mehrfachen Betruges
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die hiergegen
von demſelben d Berufung wurde koſtenpflichtigverworfen. Der Arbeiter Fr. W. J. Labes aus Giebichen

ſtein, gegenwärtig eine Gefängnißſtrafe in 'Liebenwerda ver
büßend, war vom hieſigen kal. Schöffengericht J. wegen gemeinſamen
Hausfriedensbruchs und e zu 3 Monaten Gefängniß ver
urtheilt worden. Die eingelegte Berufung zog er jedoch wieder zurück
Der Dienſtknecht Aug. Liebmann aus Zaaſch bei Delitz
ſteht unter Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung mittelſt
eines gefährlichen Werkzeuges. Am 15. März d. J. kam es bei
Gelegenheit des Anzugſchmauſes eines neuen Knechtes zwiſchen
dieſem und dem Angeklagten zu einem Streit, den der Dienſt
knecht Zulauf ſchlichten wollte. Statt auf deſſen Zureden zu
hören, ergriff Liebmann ſein Taſchenmeſſer und es ſolches
demſelben zweimal in den Kopf und einmal in den Arm. Zum
Glück waren die Verletzungen nicht gefährlich und heilten ſchnell.
Mildernde Umſtände wurden angenommen und erhielt Liebmann,
der ſeine That tief bereute, nur 1 Monat Gefängniß. Die
intereſſanteſte Sache war die Prer den Kaufmann J. D. Deike
aus Giebichenſtein, 1818 in Alt-Gattersleben e wegen
Unterſchlagung mit 1 Jahr Gefängniß vorbeſtraft, z. Zt. hier in
Haft, angeklagt der verſuchten Verleitung gar Meineide in drei
Fällen. Der Sachverhalt iſt folgender: Als Deike vor einigen
Jahren die einjährige Gefängnißſtrafe verbüßte, wurde er von
der verehelichten Steiger Gampe, die ihm ſ. Zt. die Wirthſchaft
führte, um einen großen Theil ſeiner Habe, ſo namentlich um
ein Sparkaſſenbuch und Goldſachen beſtohlen. Die p. Gampe
iſt mit ihrem Ehemanne nach Amerika ausgewandert, von der-
ſelben alſo nichts zu erlangen. Um nun aber wieder zu ſeinem
Verluſte zu gelangen, ſann Deike nach, wie er könne die ſ. Zt.
im ſelben Hauſe wohnende verehelichte Maurer Linke, auf die er
Verdacht der Mitthäterſchaft hegte, des
Dazu brauchte er ca und zu dieſen half ihm ein hieſiger
Bäckermeiſter, der ſich im Termine recht eigenthümlich, wenig
empfehlenswerth benahm. Der Betreffende nannte ihm den
Handelsmann van Deel hier, mit dem er alsbald in Verbindung
trat und ihn in den Laden jenes Bäckermeiſters beſtellte. Deirke
verſprach van Deel, Falls er durchkomme, ihm eine ausgeklagte
Forderung in Höhe von 1950 .4 zu crediren, ihm außerdem
noch 50 zu geben, Der Handelsmann ging ſcheinbar darauf
ein und ließ ſich von Deike in Gegenwart des Bäckermeiſters ein
Schriftſtück folgenden Jnhalts geben: „Für den Fall, daß ich
durch das Zeugniß des van Deel meinen Prozeß gewinne,
bezahle ich ihm 50 Deike.“ Zwecks gehöriger Jnfor
mation beſtellte nun van Deel den biedern Kaufmann
auf eine beſtimmte Zeit in ſeine Wohnung, ſetzte aber auch
zu gleicher Zeit die verehelichte Maurer Linke von dem gegen
ſie geplanten Werke in Kenntniß und erſuchte ſie, der Verhand
lung in einem Verſteck beizuwohnen. Deike erſchien bei van
Deel und theilte ihm ausführlich die ganze Diebſtahlsgeſchichte
mit, beſchrieb die Oertlichkeit und die angebliche Diebin Linke
und gab ihm Weiſung, wie er vor Gericht ausſagen ſolle. Die
verehelichte Linke ſtand mit noch einem Zeugen hinter der ange
lehnten Stubenthür der van Deelſchen und konnte ſo
Wort für Wort Alles hören, was drinnen geſprochen wurde.
Selbſtredend machte ſie nun Anzeige. Ferner hat Deike den
Verſuch gemacht, den Reſtaurateur Richard Arnold hier auf
ähnliche Weiſe zu einem Meineid zu verleiten, worauf dieſer
indeß nicht eingegangen iſt. Dem Antrage der Staatsanwalt-
ſchaft gemäß wurde Deike zu 3 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurtheilt. Mehrere Sachen wurden vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondnzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattete.)

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die
Emeritirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Görzke, in
der Ephorie Loburg, zum 1. October cr. vacant. Dieſelbe iſt
privaten Patronats und gewährt (excl. Wohnung) ein Ein
kommen von 6940 .4. Hiervon ſind an den Emeritus 2450 .4
jährlich abzugeben. Außerdem wird der neue Stelleninhaber
vinculirt werden, ſich die von 600 .4 aus denPfarrintraden zur dauernden Dotirung eines neu zu errichten
den Diakonats gefallen zu laſſen. Zur Parochie gehören 8 Kirchen.Durch Penſtonirung ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu
Rothenburg a. S., Diöces Cönnern, zum 1. October er. vacant
werden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronat und ge
währt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 2700 .4. Hier-
von ſind von obengedachtem Termine ab 8 Jahre lang jährlich
742 an den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche ab
zuführen. Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Die Beſetzung freie
gemäß s 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und
der Kirchen Gemeinde Ordnung, diesmal durch das Königliche
Conſiſtorium zu Magdeburg mit Concurrenz der Gemeindewahl.

Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter
Privatpatronat ſtehende mit einem ſabrhchen Einkommen von
ca. 2460 (excl. Wohnung) verbundene Pfarrſtelle zu La
pörthen, in der Ephorie Zeitz, vacant geworden. Zur Ste
gehört eine Kirche, Ueber die Beſetzung iſt bereits disponirt.

(Perſonal-Chronik.] Dem Pfarrer Peters in Schwarza,
Ephorie Suhl, iſt mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 17. Juni er.
der Rothe Adler Orden 4. Klaſſe verliehen worden. Der bis
herige Kaſſendiener an der Hauptkaſſe der ren Stift
ungen in Halle a. S. Karl Auguſt Weiſe iſt zum Küſter an
der St. GeorgenKirche zu Glaucha beſtätigt worden. 3 der
erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Groß und Klein Grabe,
in der Diöces Mühlhauſen, iſt der bisherige Pfarrer in Rock-
ſtedt Friedrich Wilhelm Leonhard Asmus berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Herz
berg in der Diöces Herzberg, iſt dem bisherigen Pfarrer in
Colochau Guſtav Adolf Eduard Giſevius verliehen worden.
Der Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. Ernſt Sylveſter Matthias
von Bredow auf Mückenberg iſt zum Landrathe des Kreiſes
Liebenwerda ernannt worden. Perſonalveränderungen des
Königlichen Oberbergamts zu Halle im Bezirke der KöniglichenRegierung zu Merſeburg während des 2. Vierteljahres 1885.
Oberbergrath Eskens zum Geheimen Bergrath und vortragen-
den Rath in der Abtheilung für das Berg-, Hütten und Sa
linenweſen des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten ernannt,
Oberbergrath Broja von Dortmund zu dem oberbergamtlichen
Collegium nach Halle verſetzt. Faktor Schlunck von der
Königl. Berginſpection zu Rüdersdorf als Salzſteuereinnehmer
an das Königl. Salzamt zu Dürrenberg verſetzt.

Aus der Gegend des Petersberges, 17. Juli.
(Hagelwetter.) Das in Nr. 162 der „Hall. Ztg.“
erwähnte Hagelwetter vom 13. Juli ſcheint nach den
nunmehr vollſtändiger vorliegenden Berichten ſich über
keinen allzugroßen Bezirk erſtreckt zu haben. Jn den mir
ugänglichen Mittheilungen von fünf verſchiedenen Blättern
inde ich als nordöſtlich betroffene Gemarkung Capelle

im Anhaltiſchen, als ſüdweſtlichſte Weſtewitz am Peters
berge genannt, beide ca. 20 km von einander entfernt.
Weitere Erſtreckung iſt allerdings nicht ausgeſchloſſen,
namentlich da ſich das Gewitter ſelbſt viel weiter ver
folgen läßt (bis Aſchersleben, Wittenberg 2c.). Die zahl
reichen zwiſchen jenen Punkten liegenden Ortſchaften ſind
mehr oder weniger geſchädigt, vielleicht ſtärker als man
Anfangs annahm da der Hagel zwar nicht in großen
Stücken aber ziemlich dicht fiel; namentlich wird über
Körnerausſchlag geklagt. Die Schadengrenze verläuft im
Einzelnen oft wieder recht unrezelmäßig.

T Deſſau, 17. Juli. (Vom Hofe. Städtiſches.)
Der Erbprinz hat ſich geſtern nach Ballenſtedt begeben,woſelbſt derſelbe morgen ſeinen Geburtstag im Kreiſe der

Familie feiern wird. Künftigen Montag tritt der Thronerbe ſeine Badereiſe an. Die Erbpringeſfin beſuchte heute



in Begleitung der Prinzeſſin Luiſe die hieſige Volksküche;die hohen Damen virwallen faſt eine Stunde in derſelben,

beſichtigten alle Einrichtungen und ließen ſich die Speiſen
behufs deren Prüfung Der Kreistag trat in
ſeiner geſtrigen in die Berathung des Kreiscom-
munal- Etats pro 1885/86 ein. Die ordentliche Einnahme
ſetzt ſich aus den Zinſen von den als Kreisdotation über
wieſenen Capitalien mit 17400 und von den Effekten
mit 71561 .4, 23850 Dotationsrente, Erlös aus
Jagdſcheinen, Nebennutzungen der Kreisſtraßen von Obſt,
Gras-, Holz und ſonſtigen Nutzungen, zuſammen. Die außer
ordentliche Einnahme weiſt an Kreis-Kommunalſteuern
22000 und Staatsprämien zu Chauſſeebauten c.
13 125 nach. Die außerordentliche Einnahme wurde
auf 49645 .4 und die ganze Einnahme auf 169517 .4
e Zur Unterhaltung der KreisChauſſeen ſind in
er ordentlichen Ausgabe 87000 .4 etatiſirt. Die Unter
altung des Kreiskrankenhauſes erfordert laut Spezial-
tat 13802 welcher Titel genehmigt wurde, ebenſo

500 .4 Beitrag zur Arbeiter-Colonie Seyda, 1500 zur
Leſien VerpflegungsStation für mittelloſe Wanderer.

ie ordentliche Ausgabe wurde auf die Summe von
118567 feſtgeſtellt, die außerordentliche Ausgabe
auf 50950 Es beträgt ſonach die Summe aller Aus-
aben 169517 wodurch die Einnahme mit Ausgabe
alancirt. Beſchlußfaſſung über die aufzunehmende An

leihe behufs Neubaues eines Krankenhauſes wurde von
der Tagesordnung abgeſetzt.S Hildburahenſen, 16. Juli. (Die Maſchinen-

bau- und Baugewerkſchule), welche nach anerkannt
Lehrplane, wie aus dem Programme der

nſtalt hervorgeht arbeitet, giebt am beſten durch ihre
Reſultate faſt ausnahmslos beſtanden die Abſolventen
die ſtaatlicherſeits abgehaltenen Maſchinentechniker- und
Baugewerksmeiſterprüfungen und bewährten ſich in ihren
meiſt r ſalarirten Technikerſtellen die Gewähr, daß
junge Leute hier für die Technikerſtellungen im Bau ſo
wie im Maſchinenbaufache recht gut und zeitgemäß vorge-
bildet werden. Wir können deshalb die renommirte Anſtalt,
deren Programm gratis und franco zugeſandt wird, warm
empfehlen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus Antwerpen wird uns geſchrieben: Am 21. Juni

wurde in der Sitzung der philoſophiſchmathematiſchen Abtheilung
der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften in Holland die Leeu
wenhoekMedaille dem Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn in
Breslau zuerkannt. Die Einhändigung derſelben an den Be
krönten ſoll am 8. September, Leeuwenhoeks Geburtstag, durch
den Rektor der Breslauer Univerſität in Gegenwart des Sengates
erfolgen. Die Leeuwenhoek-Medaille wir alle 10 Jahre für her
vorragende botaniſche Leiſtungen auf dem Gebiete der kleinſten
Organismen verliehen: 1875 erhielt ſie Ehrenberg.

Das Kriegerdenkmal für die Stadt Schmiegel
vom Bildhauer Emil Steiner in Berlin iſt ſoeben vollendet.
Das Motiv der Hauptgruppe bildet Hermann der Cherusker, der
Wegrtich aus der Schlacht zurückkehrt. An dem Poſtament ſind

afeln mit den Namen der Gefallenen und Reliefs, welche den
Siegeseinzug, die Via triumphalis entlang, darſtellen: Die figuren-
reichen Reliefs zeigen Kaiſer Wilhelm zu Pferde, Bismarck,
Moltke, Roon, v. Kamecke, Prinz Friedrich Karl, den König von
Sachſen, von Stiehle, den Kronprinzen, Herwarth v. Bittenfeld,

Zein Auguſt von Württemberg, v. Zaſtrow, v. Steinmetz von
iumenthal u. A. Als Enthüllungstag iſt der Tag der Schlacht

von Königgrätz in Ausſicht genommen.

Militär und Marine.
Der erſte Jahresbericht des Deutſchen Offizier-

Vereins ergiebt, daß die Zahl der Mitglieder, die am 1. April
10094 hetrug bis zum 31. März 1885 auf 14104 ge
ſtiegen iſt. Außerdem wurden 470 Jahreskarten an außer
ordentliche Mitglieder abgegeben. Der Geſammtumſatz der von
dem Vereinshauſe ſelbſt gelieferten Waaren betrug 1064626
wobei diejenigen Waaren, welche von ſolchen Firmen, welche mit
dem Vereine in Verbindung ſtehen, an die Mitglieder direkt ge
liefert worden ſind, nicht mitgerechnet ſind. Auf den ſeit 6 Mo
naten eingerichteten Werkſtättenbetrieb entfallen von obiger
Summe etwa 209000 an dem Geſammtumſatz partizipiren
34354 einzelne Rechnungen. Der Ueberſchuß, den der Verein
im erſten Geſchäftsjahr erzielt hat, beträgt ungefähr 61000
der Reingewinn nach Abſchreibungen, uagen an Beamte c.
45788 -4, der, ſoweit er nicht zur Verzinſung nöthig war, zur
n der Reſervefonds verwendet worden iſt.

Kiel, 7. Juli. Se. e der König von Württemberg
haben mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 25. v. M. den nachge
nannten Offizieren der kaiſerlichen Marine Ordensauszeichnungen
zu verleihen geruht und zwar: dem Korvettenkapitain Bendemann
as Kommenthurkreuz 2. Klaſſe des Friedrichs Ordens mit

Schwertern, den Lieutenants zur See Höpner und v. Ernſthauſen
das Ritterkreuz deſſelben Ordens mit Schwertern.

Als vor einigen Jahren eine beſondere Art Schiffs
maſchine auftauchte, die von ihrem Erfinder, E. Fleiſcher in
Dresden, Hydromotor a tt wurde, erregte dieſe Erfindung
bekanntlich in maritimen Kreiſen ein gewiſſes Aufſehen. Das
Prinzip der Fleiſcher'ſchen Maſchine war die hydrauliſche
Reaktion, d. h. die Fortbewegung des Schiffes durch ausge
ſtoßene Waſſerſtrahlen. Der erſte Hydromotor wurde 1880 auf
der Howaldt'ſchen Werft in Kiel gebaut, war 38 Meter lang mit
100 Pferdekraft. Admiral Werner, der ſich für die Sache be
ſonders intereſſirte, machte mit dieſem Fahrzeuge eine Probefahrt
nach J konnte aber nicht See halten und mußte längs
der Küſte ſegelnd endlich in dem däniſchen Hafen von Vordingborg
Schutz ſuchen. Weitere Verſuche mit dieſem Schiffe ſind gleichind
falls mißlungen; jahrelang hat es bereits auf der hieſigen Werft
an der Kette gelegen, bis es endlich in letzter Zeit in einen
Schraubendampfer umgewandelt worden iſt. Der zweite Hydro-
motor, ein Flußdampfer von 60 Meter Länge, 220 Pferdekraft
und nur 0,5 Meter Tiefgang, wurde vor zwei Jahren in Dresden
ür die Elbe konſtruirt, aber auch bei dieſem Fahrzeug ſcheint
ich das S nicht bewährt zu haben. Ferner ſind in Eng-
and und Amerika mißlungene Verſuche mit dort gebauten Hydro
motors gemacht worden. Neuerdings hat ſich die deutſche Marine
Verwaltung der Sache angenommen und einen Hydromotor her
ſtellen laſſen, an dem weſentliche Neuerungen in der Konſtruktion
vorgenommen ſind. Während beiſpielsweiſe bei dem Howaldt-
ſchen Hydromotor die Waſſerſtrahlen durch Röhren am Hinter
theil des Schiffes ausgeſtoßen wurden, wird bei dem Hydromotor
der Marine das Waſſer aus mittſchiffs, ſchräg nach hinten lie-
genden Röhren ausgeworfen und zwar mit einer Geſchwindigkeit
von 25 Metern die Sekunde. Wie wir hören, ſollen demnächſt
neue Verſuche mit dieſem Hydromotor angeſtellt werden, von
denen es abhängen wird, ob die an die neukonſtruirte Maſchine
ſich knüpfenden Erwartungen erfüllt werden.

Literariſches. JDie Aufmerkſamkeit der literariſchen Kreiſe iſt ſeit einiger
Zeit auf ein in Lieferungen erſcheinendes Werk gelenkt worden,
welches ſowohl durch ſeine originelle Auffaſſung als um des guten
Zweckes willen, dem es dient, hervorgehoben werden ſoll. Esiſt dies das Deutſche SchriftſtellerAlbum, unter
Mitwirkung von Ernſt von Wildenbruch herausgegeben von
Adolf Hinrichſen (Verlag von Wilhelm Friedrich, Berlin und
Leipzig). Das Werk erſcheint in fünf monatlichen Lieferungen
zum Preiſe von je drei Mark und wird ca. 700 Originalbeiträge
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und 180 Dichterportraits in Lichtdruck bringen, und iſt der Rein
ertrag des Unternehmens für arme Schriftſteller und Schrift
ſtellerinnen beſtimmt. Das uns vorliegende Probeheft bietet
neben einer Tafel Portraits als Einleitung ein ſchwungvoll-
ackendes Gedicht von Wildenbruch „Die Mühſeligen und Beadenen“, dann folgen 31 Beiträge in Poeſie un Proſa von

ebenſoviel Autoren.
Wir finden darunter ſchon eine ganze Anzahl anſprechender

Gaben. Von den Proſaiſten ſeien namentlich Alfred Graf Adel-
mann, Wilhelm Backhaus und G. v. Beaulieu genannt; unter
den Poeten glänzen Gerhard von Amyntor, Ludwig Anzengruber
Eufemie Gräfin Balleſtrem und unſer Hallenſer G. Emi
Barthel, deſſen ſchmuckes Gedichtchen im Mondenſchein“ am
beſten für ſich ſelbſt ſprechen wird

Jm Mondenſchein.
Sieh dort! im weißen Nachtgewand,
Mit ihrer kleinen, weißen Hand
Schließt ſie ihr Kammerfenſterlein
Jm Mondenſchein.
Wie duften Flieder und Jasmin!
Komm, laß uns ſchnell von dannen ziehn!
Es ſoll hier nicht geheuer ſein
Jm Mondenſchein.

Wenn die folgenden Lieferungen das halten, was das Probeheft verſpricht, ſo wird das Werk ohne Zweifel vielen ter
nden, beſonders, da Druck, Papier und alles andere Beiehr ſplendid ausgefallen iſt. eiwer

Abgang der Eisenbahnzüge von Bahnhof Halle.
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vom 1. Juni bis 31. August Sonntags. m) fährt bis Rösen.
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Nordhausen. d4) kommt von Erfurt. e) kommt von Bichenberg. fährt nur
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s Lokalzüge II--IV. Olasse ohne Gepäckbeförderung.
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Bekanntmachung
Die Zinsſcheine Reihe IV. Nr 1 bis 7 zu den r. der

Taunus Eiſenbahn vom Jahre 1844 über die Zinſen für die Zeit vom 30. Juni
1885 bis 30. Dezember 1888 werden vom 8. Juni d. Js. ab von der Kontrolle der
Stagatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten rechts, Vormittags von 9 bis
1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäfts
tage jeden Monats, ausgereicht werden.Die Zinsſcheine können bei der Kontrolle ſelbſt in Empfang genommen
oder durch die a Hauptkaſſen, beziehungsweiſe durch die Kreiskaſſe
in Frankfurt a. M. auch bis zum 30. Juni d. J. durch die Bezirks-Haupt-
kaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle ſelbſt wünſcht, hat
perſönlich oder durch einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen Reihe
berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit einem Verzeichniſſe zu übergeben,
zu welchem Formulare ebenda und in Hamburg bei dem Kaiſerlichen Poſt
amte Nr. 2. unentgeltlich zu haben ſind. Genügt dem Einreicher eine num-
merirte Marke als Empfangsbeſcheinigung ſo iſt das Verzeichniß einfach,
wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung, ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm
letzteren Falle die Einreicher das eine Exemplar, mit einer Empfangs
beſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung
iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine zurückgzueben.

In Schriftwechſel kann die Kontrolle der Staatspapiere ſich mit den
Jnhabern der Zinsſcheinanweiſungen nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obengenannten Provinzial
Kaſſen beziehen will, hat derſelben die Anweiſungen mit einem doppelten Ver
zeichniſſe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit eirer Empfangebe-
ſcheinigung verſehen ſogleich zuruckze heben und iſt bei Aushändigung der
Zinsſcheine wieder abzuliefern. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei
den gedachten Provinzial-Kaſſen und den von den Königlichen Regierungen in
den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Prioritätsobligationen bedarf es zur Erlangung der
neuen Zinsſcheine nur dann wenn die Zinsſcheinanweiſungen abhanden ge-
kommen ſind; in dieſem Falle ſind die Prioritätsobligationen an die Kontrolle
der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial-Kaſſen mittelſt be
ſonderer Eingabe einzareichen

Berlin, den 6. Mai 1885.
Hanptverwaltung d Staatsſchulden.

ydow.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a/S.

ufolge Verfügung vom 15. Juli 1885 ſind an demſelbenTage ur&e Eintragungen bewirkt:

In unſerm Geſellſchaftsregiſter iſt unter No. 597 eingetragen:
Die Geſellſchafter der unter der Firma:

Peter Lindaumit dem Sitze zu Halle a/S. am heutigen Tage begründeten
offenen Handelsgeſellſchaft ſind
1. der Kaufmann FPräedr. Albin Theodor Peter,
2. der Kaufmann Fräedrich Lindanu,

beide zu Halle a/S.

Gelöſcht iſt:
Firmenregiſter Nr. 1393 die Firma:

Rüttner Peter.Halle a/S., den 15. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VI.

Ein flotter Gaſthof mit großer Zwei rein gezüchtete Holländer
Stallung verdeckter Kegelbahn, Kühe, ſehr gut im Milchertrag, mit
Tanzſaal und große Gaſtzimmer iſt dem 3. Kalbe hochtragend, werden,
in einer Fabrikſtadt billig zu ver weil ich nur noch Appenzeller züchte,
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt verkauft bei [8025

F. C. Prüfoer, L. Schönherr,7961] Calbe a/S. Molau b/Camburg.

(8073

Die Lieferung von 750 ebm.
Pflaſterſteine zum Umbau der Kreis
ſtraße DeſſauLeipzig zwiſchen den
Dörfern Bobbau und Steinfurth
ſoll im Wege der Submiſſivn ver-
geben werden.

Offerten ſind portofrei, verſiegelt

und mit Aufſchriftverſehen bis ſpäteſtens
Sonnabend d. 25. Juli 1885

Vormittags 11 Uhr
bei der Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt auch die Lieferungsbedin-
gungen zur Einſicht ausliegen, reſp.
gegen portofreie Einſendung von
0,75 Copialgebühr von daſelbſt
bezogen werden können. [8102

Deſſau, den 18. Juli 1385.
Die Kreis-Communal-

Verwaltung.
Ju Vertretung

Rüddiger.
Submiſſion.
Die Lieferung von 1000 ehm.

Packlagerſteine und 1000 ebm.
Steinſchlag zum Umbau der Kreis
ſtraße DeſſauOranienbaum zwiſchen

den Dörfern Jonitz und Poetnitz
ſoll im Wege der Submiſſion ver-
geben werden.

Offerten ſind portofrei, verſiegelt
und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis ſpäteſtens
Sonnabend d. 25. Juli 1885

Vormittags 11 Uhr
bei der Unterzeichneten einzureichen,
woſelbſt auch die Lieferungsbedin
gungen zur Einſicht ausliegen, reſp.
egen portofreie Einſendung von85 Copialgebühr von daſelbſt

bezogen werden können. [8101
Deſſau, den 18. Juli 18865.

Die Kreis-Kommnnal-
Verwaltung.

Jn Vertretung

Rüddiger.
200 St. fette engl. Lämmer

ſtehen auf Rittergut Udersleben bei
Frankenhauſen zum Verkauf. [8035

5 wöchentlich noch einTräber Sud abzugeben Bier

brauerei von C. Bauer.

Guts- Verkauf.
Wegen Todesfall iſt ein Gut

mit 105 Morgen Feld incl. 25
Morgen ſchönen Wieſen, beſte
Lage Unterfrankens mit neuen
maſſiven Gebäuden, vollſtändiges

und todtes Jnventar für 45,000
Mark zu verkaufen. Anzahlung
nach Uebereinkunft. Alles Nähere
unter R. poſtlagernd Lauchſtädt.

Guts-Verkauf.
Ein Gut mit 120 Morgen Areal,

Klee, Weizen- u. Rübenboden, an

der t r r r inder Nähe einer Stadt u. Zuckerfa-
brik, ſoll mit ausgezeichneter Ernte,
todtem u. lebendem Jnventar Ver
hältniſſe halber ſpottbillig bei
einer Anzahlung von 2500 Thlr.
verkauft werden. Reſt kann ſtehen
bleiben. Gefl. Off. unt. M. 4 436 an

Haasenstein Vogler,Halle a. S. erbeten. [8098

Speck! Speck!
Wer hat größere Quanten von

reinem, geräucherten Speck ab-
zugeben

Gefl. Offerte nebſt Preisangabe
an Consument poſtl. Char-
lottenbrunn in Schl. 8021

Offene und geſuchte
Stellen.

Für eine Brannkohlengrube
wird ein erfahrener mit guten
Zeugniſſen verſehener Betriebs-
führer zum baldigen Antritt
verlangt. Adreſſen unter B. B.
731 in der Expedition dieſer
Zeitung. [8006

Für mein Putz und Modewaa-
rengeſchäft ſuche für die Dauer eine

e Verkäuferin. Nurſolche ſinden Berückſichtigung, welche
in ähnlichem Geſchäft conditionirt
und gute Zeugniſſe beſitzen. [7993

C. Riemer, rt,Neuwerkſtraße 13.

CebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

C
Suche für ſofort einen Oecono

mie-Volontär, am liebſten Bauern
ſohn. J. H. HMopfe, Wittwe,
8023) Erfurt.

Ein verheiratheter

Aufſeher,
welcher des Rübenbaues kundig
und mit landwirthſchaftlichen
Maſchinen Beſcheid weiß findet
zum 1. Oktober Stellung auf
einem Rittergute.

Bewerber wollen Abſchrift
ihrer Zeugniſſe unter T. U.
470 an Haasenstein
Vogler in Halle a. S. ein
ſenden. [8016Jch ſuche fur mein Bantgeſchäft
zum 1. October einen Lehrling
mit guten Schulkenutniffen.

Dr. Louis Schönlicht.
Türthöchackerid-Gesuch.

Das Rittergut Nennhauſen
(Station der BerlinLehrter Bahn)
ſucht per ſofort eine in allen Zwei-
gen der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthſchafterin. Qualificirte Be
werberinnen wollen ihre Zeugniſſe
an die Gutsverwaltung einſenden.

Suche zum 1. September 1885
eine in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft erfahrene Mamſell we-
gen Verheirathung der jetzigen Jn-

haberin. 8078Rittergut Rödgen b. Leimbach.
Die Gutsverwaltung.

Ein junger Kaufmann ſucht
auf einem Gute unter beſcheidenen
Anſprüchen Stellung als Rech-
nungsführer, Buchhalter oder
Jnſpector, wo demſelben Gelegen-
heit geboten wird ſich in der
Oeconomie auszubilden. Gefl.
Offerten ſind unter J. B. 428
an den „Jnvalidendank“ Leip-
zig zu richten. [8062

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſell erhalten b. hohem

u u. 2 Stellen d.
auline Fleckinger,Leipzigerſtr. 6. [8069
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